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Lehren des Donez⸗Prozeſſes 

  

Freitag, den 13. 3 1928 

Ein Nachwort vom proletariſchen Standpunkt aus. 

Daß Urteil im Schachty⸗Prozeß iſt bei der ungebeuren 

Schwere der Anklage und im Vergleich zu ähulichen Pro⸗ 

zeſſen nach ſowietruſſiſchen Begriffen zmilde“ ausgefallen. 

von bs Angeklagten ſind nur 11, zum Tode verurteilt, und 

hinſichtlich für fünf pon dieſen elf hat, gar der Oberſte Ge⸗ 

naccnsein 01. eigene Initiative mit Erfolg um Begnadigung 

nachgeſucht. 
Dieſes „milde“ Urteil bat vorwiegend drei Urſachen: 

erſtens das Fraawärdige deex Ankla⸗ 41 elbſt, zwei⸗ 

tens die allöͤngroße Interefſfertheit berkapi⸗ 

talkrüftigen bürgerlichen Kreiſe des Auslan⸗ 

des an dem Prozeß: drittens ber durch dieſe Intexeſſtertheit 

des Auslandes bervorgeruſene Kampf der Sowiet-⸗ 

nntereinander. Man hatte zu ſpüt gemerkt, daß der 

Prozeß, der bloß ſüür den inneren ſebrauch beſtimmt war — 
nämlich um den eigenen Arbeitern Sand in die Augen au 

ſtreuen —, Wirkungen hervorgerufen batte, die welt über 

batt Maß deſſen hinausgegangen waren, was man erwartet 

hatte. 
Der Stbetd denlſhes ließ die deutſche Heffentlichkeit auf⸗ 

horchen: drei Deutſche waren unter Anklage geſtellt; nicht 

nur als Deutſche, ſondern auch als Vertreter der deutſchen 

Induſtrie. Es hi „daß ſie, gemeinſam mit ruſſiſchen In⸗ 

gentieuren, zum Schaden der Sowietmirtſchaft Konterxevolu⸗ 
kion getrieben hälten, und zwar im Einverſtändnis mit ihren 

Firmen. Es kann kein, Aideiſet ſein: hätte es ſich bloß um 

ruſliche ngeniénre gehandelt, das ganze wäre eine interne 

ruſſiſche Angeregenheit geweſen, die im Auslano vielleicht 
nicht mehr Auffeben erregt bätte, als irgendein anderer Rie⸗ 

ſenkorruptions⸗ oder Wirtſchaftskonterrevolutions⸗Prozeß, 

In diefem Falle mußke auch die deutſche proletariſche 

Oeßfentlichkeit Klarheit haben war es richtig. daß deutſche 

Techniker ſich mit ruſſiſchen Ingenieuren zum Schaden des 

ſowjetruſſiſchen Wirtſchaftsauſbaues, an dem auch die deut⸗ 

ſche Arbeiterſchaft aufs höchſte intereſſiert iſt, verbunden 

haben, ſo verbienten ſie die ſchärfſte Verurteilung — von 

der Art der Verhaftung ſoll in dieſem Zu⸗ 
Handelte es ſich 

aber hier nur um einen der vielen Scha züge der Sowjet⸗ 

regierung mit dem Awecke die Schuld für dieeigene⸗ 

ketaea Won i. Kugen des ruſſiſchen Hro⸗ 
Letannats won ſtchauf Pie ſchulbloſen deut⸗ 

chen Aügenisursſünd Techniker⸗ abzu wälzen, 

o mußte dieſem verlogenen Manöper im Intereſſe des 

guten Einvernehmens Atsausbs der deutſchen Wirtſchaft und 

dem vuſſiſchen Wirtſchaftsaufban aufs energiſchſte entgegen⸗ 

getreten werden. 
Die Anklage gegen die deutſchen Techniker und Firmen 

hat ſich, wie die Urteile ergaben, als völlig haltlos erwieſen. 

Nach Ausſcheidung der Deutſchen wird die Schachty⸗An⸗ 

gelegenheit nunmehr zu einer rein ruſſiſchen. Und da 

muß geſagt werden: man mag den Methoden der Sowjet⸗ 

regierung noch ſo ablehnend gegenüberſtehen, man mag das 

ungeheure Aufbauſchen der Schachty⸗Angelegenheit im höch⸗ 

ſten Grade mißbilligen, es unterliegt jeboch keinem Zweiſel: 

den Beſchuldigungen gcaen einen⸗ Teil der 

Ingenieure lag ein wahrer Kern zugrunde; 

ſie ſtanden tatſächlich mit den früheren Beſitzern der Kohlen⸗ 

gruben in Berbindung, ſie werden von dieſen auch Gelder 

empfangen haben. Ob Sabotagehandlungen. ſtattgefunden 

baben und welcher Art, bleibt in Dunkel gehüllt. Die 

Sympathien der proletariſchen OGeffentlich⸗ 

keit gehören den Angenieuren beſtimmt nicht. 

Erſcheint aber die Tode zſtrafe gerechtfertigt? 

Für die deutſche Arbeiterſchaft kann es auf dieſe Frage keine 

andere Antwort geben als ein entfchiedenes „Rein“. 

Hinzu kommt aber noch das eine: die zum Tode verurteilten 

Ingenieure haben jahrelang in aller Oeffentlichteit unter der 

Kontrolle und Leitung von, lommuniſtiſchen Wirtſchaftlern, 

Partei⸗, Gewertſchafts⸗ und GPu.⸗Organen ihre Tätigkeit aus⸗ 

geübt. Und dieſe ſollen von all dem nichts gemerkt haben? 

Ja, dann ſind ſie tauſendmal ſchuldiger als dieſe Epigonen der 

    

  

Bourgeoiſte. Man hat nichts davon gehört, daß ſie vors Ge⸗ 
richt geſtelt worden wären, man hai ſich damit Wagbelis ſie 

ihrer. Aemter zu entt eben Und ihnen ein anderes Arbeitsfeld 

I ſ uſh an ſcheute ſich, ſie in dieſem 8 

nn'ſo und ſo viel anderem, zuſammen mit den Ingenteuren 

auf die Anklagebant zu bringen, aus Furcht, die eigene Partei 
liber allemaßen bloßzuſtellen. Dann hätte auch der Prozeß 

kane eigentlichen Zweck verfehlt: den Arbeitern zu zeigen, 

aß die ruſſiſchen Ingenieure, die Vertreter der Bourgeoiſie, 

ch mit dem weſteuropäiſchen Imperlalismus zuſammengekan 

aben, um den ſowjetruſſiſchen Aufbau u verhindern; daher 

alle Röte der Sowjetwirtſchaft, Der Freiſpruch der Peil yen 

Vele nichts weiter als ein verlogenes Manöver; die haltloſen 

en e Mede gegen die beutſche Induſtrie hatten in ven 

Augen der Arbeiter das ihrige getan. Die Tovesſtrafe mußte 
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gefällt werden, allein ſchon um das große Geſchrei, das um den 

Prozeß herum erhoben worden war, zu rechtfertigen. 
Der tiefere Sinn des Schachtv⸗Prozeſſes iſt aber der: man 

kann unmöglich eine ſozialiſtiſche Wirtſchaft mit Händen bür⸗ 

gerlicher Speziaͤliſten aufbauen, mit Menſchen, die dem Prole⸗ 
lariat Macte ja, feindlich gegenüberſtehen und deren gonze 

Pſychologie der⸗ Vergangenheit gehört. Nicht Paelnd an dieſer 

Tatſache, nämlich an, der bürgerlichen und leinbürgerlichen 

Pſychologie ſowohl der leitenden Wirtſchaftsperſönlichtelten 
als auch der breiten Maſſen des Voltes, von wirtſchaflichen 

und anderen Ulrſachen abgeſehen, ſcheitert, der ſostaliſtiſche 

Aufbanu in Sowietrußland, So wirpd das Proletariat aus deim 

berans bie it auch noch das eine lernen: es gilt, aus ſich 

heraus die Wirtſchaftsfunktionäre zu Hite ſen, die fähig wären, 

ogi Ahiüichen Zeitpunkt vie kaiptaliſtiſche Wirtſchaft in eine 

ozialiſtiſche hinüberzuleiten. 
Ueber die mit weſteuropäiſchen Vegrifſen nicht zu verein. 

0 rechung iſt bereits ſo 

oft geſchrieben worden, daß es 215 l ſſig erſcheint, in dieſem 

uſammenhange noch ein Wort h W6i iehl. Sie richten 

ch ſelbſt. eo Roſenthal— 
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Die Verkündung des Todesurteils im Donez⸗Prozeß. 

Der Ausſchnitt aus dem 
ruſſiſchen Film zeigt die 
Angeklagten während der 

Verleſung des Urteils vurch 
den Präſidenten des Ge⸗ 
richtshofes. Im Vorder⸗ 
grunde, den Kap, geſenlt, 
ſteht der zum Tode verur. 

leille, hinterher aber zu Ge⸗ 
fängnis begnadigte ruſſiſche 

Ingenieur Schadluün: 
links davon ver deutſche 

Angeklagte Badſtieher (init 

Akien unter dem Arm), der 
ein Jahr Gefängnis mit 
Bewährungsfriſt erhielt. 

Dahinter ſteht (auf, deu 

Stuhl geſtützt) der freige⸗ 
ſprochene Deutſche, Mever. 
Die weiter links ſtehenden 

Angeklagten, die ihr Geſicht 

bedecken, ſind ebenfalls zum 

Tode verurteilt worden. 

SErroesAseee
errte? 
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Die Koumuniſten ſümumen bagegen. — Enllaſtung der Lohnſtenerpflichtgen um 132 Millionen Mark. 

In der geſtrigen Reichstagsſitzung wurde in der Schlußß⸗ 
abſtimmung die zehnprozentige Senkung der Lohnſteuer für 

Einkommen bis zu 15 000 Mark mit 210 gegen 188 Stimmen 

bei 7 Enthaltungen angenommen. Die Kommuniſten ſtimmten 

mit „Nein“. 

Hätte man es nicht miterlebt, ſo würde man es nicht 

glauben: die Kommüniſten befanden ſich in geſchloſſener 

rontmit den ausgeſprochenen Unternehmer⸗ 

vertreéetern. Deutſchnatlonale, Wirtſchaftsparteiler, Bauern⸗ 

partei, Deutſche Volkspartei und Kommuniſten fanden ſich zu 
einer Einheit gegen die Ermäßigung der Lot nſteuer zuſammen. 

Ernſt war es den Kommuniſten mit dieſer Tattik aichn Hatten 

ſie ſich doch noch an demſelben Tage im Ausſchuß der 

Stimme enthalten. Erſt als ſie merlten, vaß auch ohne 

ſie die Sozialdemolratie die Senkung der Lohnſteuer durchſetzen 

werde, leiſteten ſie ſich, gegen den Antrag zu ſtimmen, den 

Sozialdemokraten, Demolraten und Herwerin gemeinſam ein⸗ 
gebracht hatten. Die im tiefſten Grunde verlogene Haltung der 

  

Ei Deutſchnanonaler zeugt für Hilferding. 
Was ein Freund Heifferichs über die Einführung der deutſchen Feſtwährung ſchreibt. 

Den Deutſchnationalen iſt die von dem Reichsfinanzminiſter 

Dr. Hilferding getroffene Feſtſtellung, daß er nicht der letzte 

Miniſter der. en iſt⸗ ſondern der erſte Miniſter einer feſten 

Währung geweſen iſt, außerordentlich unan ſenehm. Hilfer⸗ 

dumo, Feſtſtellungen waren ſo unwiderleglich, Daß die deutſche⸗ 

nationale Fraktion ſich nicht imſtande ſah, im Reichstag darauf 

zu antworten. Um ſo mehr verſucht ſie jetzt durch Verleum⸗ 

dungen in ihrer Preſſe zu wirten. Vor allen Dingen wird be⸗ 

hauptet, Hilferding habe durch ſein Verhalten die neue Wäh⸗ 

rung wochenlang verzögert und dadurch den Wert der Mark 

von einer Milliarde auf eine Villion herabgedrückt. Wie falſch 

und unberechtigt dieſe Behauptung iſt, zeigt ein glänzendes 

Zeugnis eines Deutſchnationalen. En Freund 

Helfferichs, Karl v. Lumm, ſchreibt in ſeiner Bioßraphie 

pulge Hesr55 die von Lobpreifungen Helfferichs wimmelt, 

'olgendes: 

„Ein ſehr wichtigex Grund für die lange Hin⸗ 

zögerung war die dure ilferding von Wüßrun an ver⸗ 

tretene Anſicht, daß die Durchführung, einer Währungsrejorm 

nichtmöglich ſei, ſolange unſere Geldwirtſchaft durch den 

paſſiven Widerſtand im R uhrgebiet belaſtet und deshalb 

die Wiederherſtellung des Gleichgewichts im um ſo Wrößdrer 

aulsgeſchloſſen ſei. Dieſer Einwand war von um ſo größerer 

Tragweite, als er von Streſemann und auch von 

Luther als richtig auerkannt, Wurde. Der tiefere Grund 

lag darin, datz der Ruhrkampf, vder unüberſehbare Summen 

verſchlang, nicht Wund Pchulb mis Oiiſe Steuereingänge 

finanzierk wurde und deshalb mit Hilſe der Notenpreſſe 

linanziert-werden müßten- Dieſe Art der Geldbeſchaffung war 

damals nicht mehr zu vermeiden. Wie die Dinte lagen, war 

würde. 

  

es in der Tat unmöglich, während der Dauer vdes Ruhr⸗ 

kampfes ein wertbeſtändißes Zahlungsmittel herauszugeben.“ 

Alſo ſelbſt ſachtundige Deutſchnatlonale müſſen anerkennen, 

daß Hilferdings Verhalten richtig war, durch ſeine Bemühungen 

die ungeheuren Koſten für ven Ruhrkampf eingeſchränkt wurden 

und damit die Vorausſetzung geſchaffen worden iſt für die 

Stabiliſierung der Währung, die Klferving eingelei⸗ 

tet hat, und die von ſeinem Nachfolger ſchließlich vollendet 

* ů 

Bekanntlich iſt nach der allgemeinen Auffaſſung der 

Deutſchnationalen — auch in Danzig — die ganze ſozial⸗ 

demokratiſche Millionenbewegung eine irregeleitete Ham⸗ 

melherde, die von zugewanderten Undeutſchen Idioten und 

einer Anzahl Arbeiter, die in ihrem Beruf zu, ämlich und 

zu faul waren, und daher Gewerkſchäftsſekretäre wurden, 

verführt wird. Ueberall, wo dieſe verfluchten Sozialbeme⸗ 

kralen auf den Staat losgelaſfen werden, richten ſie — o 

ſagen die Deutſchnationalen — das größte Unheil an. Sie 

ſind von einer kompletten, Unfähigkeit, bedeuten mit ihrer 

„Regiererei“ eine einzige Unmö lichkeit uſw. uſw. 

Die Deutſchnationalen dagegen haben⸗ ſpeziell gepfleate 

und reichaffortierte Läger in allen einſchlägigen Sorten von 

„Staatsmännern“: Daß brei Vierfer der Wevziksrung ſich ů 

von dieſen „Höchzüchtungen wölitiſcher Begabtheit“ mit 

Grauſen wenden⸗ und beglückt ſind, ſie⸗ in ihren Unterſtand 

zurückgehauen zu haben, beſchwert die Herrſchaften in keiner 

Weiſe. So werden ſie auch in Zukunft weiter beſtreiten, 

daß ein Spzialdemokrat an der Einführung einer 

ſicheren Feſtwährung hervorragenditen Anteil hatte.   

Kommuniſten wurde auch in der Plenarſitzung, wiederhol, 

offenbar. Als die Voltspartei und Wirtſchaftspartei zweimal 

eine Vertagung des Antrages ver drei Parteien herbeiführen 

wollten, ſtimmten die Kommuniſten dagegen.⸗ Sic, wußten alio 

bemesgt daß die ſofortige Verabſchiedung doch etwas be⸗ 

eute. Wäre ihre Meinung, daß dieſer Anttag ein Arbeiter⸗ 

verrat ſei, berechtigt, ſo hätten ſie jedes Mittel, ihn zu ver⸗ 

hindern, ergreiſen müſſen, alſo auch die Möglichkeit einer Ver⸗ 

tagung oder eines Zurückverweiſens, an den Ausſchuß. Be⸗ 

zeichnenderweiſe erhob ſich in ver dritten Leſung eine Reihe von 

Kommuniſten für die Senkung der Lohnſteuer. Erſt auf ener 

Lebcern Proteſt ihres Vorſtandes ſetzten ſie ſich wieder, und 

xedeten ſich auf ein Mißverſtändnis hinaus⸗ Es iſt aber offenes 

Geheimnis, daß ein nicht geringer Teil der kommuniſtiſchen 

Fraktion die unſinnige Abſtimmung bedauertt. 

Trotz dieſes tatſüchlichen Verrats der Arbeiterintereſſen 

durch die Kommuniſten hat die Sozialdemotratie im heißen 

Kampf einen Erfolg erzielt. Der Verlauf vieſes Kampfes hat 

die Lage blitzartig beleuchtet. Ihre aehinert an der Regie⸗ 

rung hat die Saciwteligten Parte ů i bie& unge zu 

an der Regierung beteiligten Parteien ſcha e Kli 

kreuzen, rand Meibie Maſſen der wirtſchaftlich Schwachen in 

tadt und Land zu dienen, 
„ 

2 Die ſpeben beſchloſſene Aenderung der— Geſetzesbeſtimmungen 

über bie Lohnſteuer bedeutet eine Entlaſtung der Lohn⸗ 

ſteuerpflichligen um 132 M itlionen Mark im Jahr. Ha⸗ 

von entſallen etwa 20 Millionen, auf die neu eingeführte Ab⸗ 

rundung des der Steuer unterliegenden Einkommensbetrages, 

der Reſt auf die Erhöhung des an der Lohnſteuer vorzunehmen⸗ 

den Abzuges von 15 auf 25, Prozent. Für den einzelnen 

Lobhnſteuerpflichtigen ergibt ſich aus dieſer Senkung nur eine 

geringe Entlaſtung. Trotzdem konnte ſie nur im heftigſten 

Kampf durchgeſetzt werden. 

  

Zuc Unterzrichnumng bereit! 

Der Wortlaut der deutſchen Antwortnote an Amierila. 

Die vorgeſtern überreichte deutſche Antwort auf die ameri⸗ 

koniſche Nol, vom 23. Juni d. J. betreſfſend den Kriegs⸗ 

ächtungspalt hat im weſentlichen folgenden Wortlaut: 

Die deutſche Regierung hat, die Ausführungen der 

amtriicniſchen Note vom 23. 6. d. J. und den ihr beigeſügten 

revidierten Entwurf des Paktes mit größter Sorgfalt ge⸗ 

prüft. Sie ſtellt mit Genugtuung feſt, daß der in der Note 

argelegte „Standpunkt der Regierung der Vereinigten 

Staaten von Amerika der grundfätzlichen deutſchen 

27/ Abril d. s entſpricht, wie ſie in der, Note vom 

il d. J. mitgeteilt wurde. Auch mit den, Aenderungen 

in ver Präambel des Entwurfes des Paktes iſt die deutſche 

Regierung einverſtanden. Sie freut ſich daher, erklären zu 

können, daß ſie von den in der; Note Ew Exzellenz vom 

23. Juni enthaltenen Darlegungen der Regie ung der Ver⸗ 

einigten Staaten von Anierika Akt nimmt, daß ſie der Aus⸗ 

legung zuſtimmt, die da den Beſtimmungen, des in Aus⸗ 

ſicht genommenen Paltes gegeben wird und daß ſie dem⸗ 

gemäß bereit iſt, dieſen Patt in der jeßt vor⸗ 

geichlagenen Form zu uünterzeichnen“ K 

    
   

     



Siegestaumel und Kabinettsſäuberung. 
Vor und hinter den Kullſſen der italleniſchen Innenpolitik. 

Einweihung des Vozener Siegesdenkmals. 
Nationaliſtiſcher Rummel der Mallener im 

abgetrennten Tirol. 
Geſtern trafen in, Bozen in den erſten Morgenſtunden 

aus gllen Teilen Italiens zahlreiche Delegatlonen von 
Frontkämpfern, Kriegsßfreiwilligen, ſaſchiſtiſchen Vereinigun⸗ 
gen und Kriegsverſtümmelten, fowie Abordnungen des 
Hecresß,, der Marine, der Luſtfahrt und der Miliz ein. — 
Gegen ed Uhr lief ber Sonderzug des Könlas von Ftalien 
ein. Der Kbnta begab ſich im Auto zum Stege sbeuk⸗ 
ma!l, an dem er einen Kranz nieberlegte, während die 
Muſſklapelle die Köntasbymne Mobelte. Nath der Gluſea⸗ 
nuen des Denkmals durch den Fürſtbiſchof Euriet hielt der 
Miniſter für öffentliche Arbelten, Tuürat', die Eröffnungs⸗ 
rede, in der er den Ene der Unantaſtbarkeit 
der„heillgen Grenzenbesfreſen Landes“ be⸗ 
koute. Nach der Mede erfolate ein Vorbeimarſch der Front⸗ 
kämpfer und der Miliz vor dem König. 

Zum Schluß der Deier ſchrleb ſich der König in das Buch, 
dos in der Krypta bes Denkmals aufbewahrt wirb, ein. 
(Gott, wie niedlich!) 

Gegenxunbbebung im öſterreichiſchen Tirol. 
Auf dem Berg Iſel bei Innsbruck fand zu 

Stunde vor dem Kaiferfäger⸗Grab und dem' Denkmal 
Andreas Hofers eine Gegenkundgebung ſtatt. Sämtliche 
Vereine mit ihren Fahnen, die Studentenſchaft der Univer⸗ 
ität und ein ſehrl zablreiches Publikum batten vor dem 
Deukmal Aufſtellung genommen, wo verſchiedene die Be⸗ 
denutung der Feier würdigende Anſprachen gehalten wur⸗ 
den, in denen den Italtenern das Recht, Siege zu feiern, 
abgeſprochen und dem deutſchen Südtirol unentwegte Treue 
geſchworen wurde. Auf der Iunderte de esgſen Ipßten 
bei Einbruch der Dunkelheit Hunderte von Bergfellern. 

Die Umgruppierung im Muſſolini⸗Kabinett. 
Reiniguna von Männern mit eigener Meinung. 

Aus dem Lande des Faſchismus, in dem ſchon ſeit lan⸗ 
gem, politiſche Kirchhoſßruhe herrſcht, kommt plötlich eine 
Kunde, dic um ſo lberraſchender wirkt, als keinerlei Vor⸗ 
Woßden irgendwelcher politiſcher Ereigniſſe in den letzten 
Wochen zu verzeſchnen waren. Muffolini hat, wie wir ſchon kurs meldeten, über Racht zwei von ſeinen älteſten und be⸗ 
kannteſten Mitarbeitern im Kabinett, den Finanz⸗ miniſter Volpiſund den Unterrichtsminiſter Fedele, zum Riicktritt veranlaßt und ſofort erſetzt: außerdem hat er 

gleicher 

  

des Bubgetst nicht zu gefährden. Er beantragte deshalb 
erhebliche Streichungen an den Ausgaben für bie 

faſchiltiſche Millz 
und für die faſchiſtiſche Propaganda, die viele hundert Mil⸗ 
lpnen jährlich verſchlingen. Volpt 409 jedoch mit ſeinen 
Peahnungen bei Muſſollni blsher nicht durch. Sucht man 
nach einem plaufiblen Grund für die plötzliche Entfernung 
Volpiß aus ſelnem Amt und für ſeine Erſetzung durch den 
Senator Moſcont, einen „Faſchiſten der erſten Stunde“, ſo 
dürſte er in dieſer Richtung zu finden fein. 

Was den InenerafpenWaſiſ Fobele betrifft, der eben⸗ 
falls durch einen „alten Faſchiſten“ abgelbſt wird, ſo bleibt 
man auf Vermutüngen angewieſen. Immerhin dürfte die 
Tatlache von-Intereſſe ſein, daß Fedele kein ausgeſprochener 
Faſchiſt iſt, ſonbern ein Mitglied ſenes rechten Flügels der 

katholiſchen Volktgpartei, der ſich bald nach ber 
Teiſochen ſteiln durch Muſſolini „auf den Boden der neuen 
Tatſachen“ ſtellte. Sein Wirken im Unterrichtsminiſterium 
hat ſich auch 

burchaus für die katholiſche Kirche rentlert: 
oie Kruziflxe wurden in den Schulräumen wieder ange⸗ 
bracht, das Gebet zu Beginn bes Unterrichts wieder ein⸗ 
aüchtamus Aber vielleicht iſt Muſſolini ber Anſicht, daßb der 

Baſchismus als ſolcher dabei zu kurz gekommen iſt. Gegen⸗ 
wärtig iſt bekauntlich hinter den Kuliſfen ein zäher und heſ⸗ 
tiger Kampf, zwiſchen dem Faſchismus und dem Vatſkan 
darüber im Gange, ob der ſaſchiſtiſche Staat oder die Kirche 
die Seelen der Schulkinder beherrſcheu ſoll. Es ſcheint, daß 
Muffolini zu der Ueberzeugung gekommen iſt, daß ein gläu⸗ 
biger Angehöriger des Katholſzismus als Unterrichtsmini⸗ 
ſter nicht mehr zitverläſſig genug iſt, und an ſeine Stelle ein 
Mann treten muß, der ſtel von allen konfefſtonellen Hem⸗ 
mungen dieſen 

ů Kampf gegen ben Vatikan 

zu führen fähig und entſchloſſen iſt. 

  

Deulſch⸗ranzöftſche Veſprechungen in Paris. 
Der deutſche Botſchafter bei Poincaré. 

Der deutſche Botſchafter in Paris, von Hoeſch, hatte 
am Donnerstag eine Unterredung mit dem franzöſiſchen 
Miniſterpräſidenten. v. Hoeſch gab zunächlt einige Aui⸗ 
klärungen über die deutſche Regierungöbilbung. Hlerauf 
wuroen — wie ein Communigué der Botſchaft mitkeilt — 
in der Unterhalturh die deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen in 
ihrer Geſamtheit in allgemeiner Weiſe beſprochen. Inwie⸗ 
weit in der Unterreduna auch die Rheinlandfrage 
erwähnt wurde, geht aus der franzöſiſchen Preſfe nicht her⸗ 
vor. Immerhin verſucht die franzöſiſche Linkspreffe, die 
au fiellen e weiterhin in den Mittelpunkt des Intereſſes 
zu ſtellen. 

In der „Volonté“ wird z. B. am Donnerstag davor 
gewarnt, die Beſetzung in unzuläſſiger Weiſe zur Hurch⸗ 
ſetzung von Wünſchen auszunutzen. Die Beſetzung hätte 
leöiglich den Zweck, die Durchführung der Entwaffnung und 
die genane Beobachtung der von Dentſchland eingegangenen 
Reparationsverpflichtungen zu ſichern. Die Entwaffnung 
ſei aber erfolgt und es könne höchſtens noch die Rede von der 
Errichtung einer internationalen Kontrolle für 
bie Rheinlandzone ſein. Iu keinem Falle aber könne man 
ſich etwa darauf ſtützen, daß erſt die Oſtfrage geregelt 
werden ſollte oder Frankreich ſeine Feſtungen ausbauen 
müiſſe, Die erſtere Auffaſſung ſei nach Locarno juriſtiſch 
unhaltbar und was die Feſtungsbauten beträfe, ſo könne 
man la dann einfach die Bauten dauernd verzögern, um die 
Beſetzung rechtfertigen zu können. Schwieriger läge die 
Frage in bezug auf die Reparationen. Jehenals ſei das acht Unterſta atsſekretäre entl en. Mine Mielhungen 0n8 Italien beſchränkeniſſch auf die Re. kemſche Werlerg der, uuf bie Beitſetzuna einer Endiumme voũ⸗ olſtrierung diefer Tatſache und betonen, daß ſie großes Auf⸗ ſeben erregt, enthalten aber nicht die geringſte Andeutung über die Urſachen dieſes überaus gründlichen. Perſonen⸗ wechſels. Offenbar darf man dieſes Ereignis in Italien vor⸗ läufig gar nicht kommentieren, geſchweine benn kritiſiexen. 

Aber unter der Hand werden die Kommentare und Kritiken im italteniſchen 
kung wird für Muſſolini eine noch piel unerwünſchtere ſein als, wenn er ſofort klaren Wein über dieſen Miniſterwechfel einſchenken würde. 
Anffallend iſt vor allem der Rücktritt des Finauzminiſters. 
Volpi U einer der wenigen prominenten Italiener. die lichkeiten Italiens und war ſchon unter dem liberalen Re⸗ 

gime als exfolgreicher Gonverneur von Tripolls ſehr vopn⸗ 
rghoalpf in 5 ů 

g. ſt einer der wenigen prominenten Jlaliener, die der faſchiſtiſchen Partei nicht angehären. Obwohl mlederholt auf ihn in diefem Sinne ein Druck 0% Jie , wurde, bat er es konſequent abgelehnt, die „Teſſero“, die faſchiſtiſche Mit⸗ aliedskarte, zu erwerben, ſo daß die Partei ſchließlich ein Kompromiß mit ihm ſchließes mußte und ſün zum 

uolk nun erſt recht loßgehen und die Wir⸗viſi 
treten werde. 

planes drängen. 
auch ble beutſche Regicrung mit einem entſprechenden Ant bervortreten laſſen werde. boreß —3— 

kommen gerechtſertigt. 

Neviſtion des Dawesplanes? 
Der geſtrige Beſuch des deutſchen Botſchakters in Paris 

beim Mintſterpräſidenten Poincaré gibt dem „Excelſior“ 
Anlaß zu der Behauptung, daß nun die Frage“ der Re⸗ 

Dawesplanes in eine neue Phaſe ein⸗ 
e. In der nächſten Woche werde der General⸗ 

agent für die deutſchen Reparationsleiſtungen, Parker 
Gilbert, der amerlkantſche Schatzkanzler Mellon, der Präſi⸗ 
dent der Federal Reſerve Bank, Strong, und endlich der 
Bankier Morgan in Paris exwartet. Es werde bei dieſer 

vn des 

Gelegenßbeit ein bedeulſamer Meinungsaustauſch ſtattfinden. 
Namentlich Parker Gilbert werde mit Energie ſowohl bei Poincaré wie auth bel Brland anf eine Reviſion des Dawes⸗ 

Sicherlich würde man erklären, daß man 

  

Oftelbiſche Kiczlichteit! 
Der frühere dreichstagsabgeordneête v. Oldenburg⸗Janu⸗ „Ehrenfaſchiſten“ ernannte. Das haben ihm aber die ſchau bat den Dichter Herbert Eulenberg wegen Beleidigung eingefleiſchten Faſchiſten niemals verziehen. 

Vor allem hat Volpi in den letzten' Jahren ihr Mißfallen dadurch erregt, daß er wiederholt Muſſolini ermahnte, im Intereſſe der ſinanziellen Gefundung das Gle ichgewicht 

Wohltätigkeit. 

George Pourcel. 
„Wir ſind die Reichſten.“ 
„Und wir find die Beſten.“ 

2 ber ſprachen Laſerne und Rouby in der Pauſe nuein⸗ 
inder. 

ft u waren DProngie moum ie Aun, daß —— die Reich⸗ e „ brauchte man ſie nur anzuſehn. om Scheitel bis zur Sohle bezeugte ibr Ausfehen Wohlſtand. 80 „Faſt wären wir von der ſechſten Klaſſe übertrumpft worden. Wir hatten nur einige Sous mehr.- „Auf jeden Fall, ſagte Lalerne. „intereſfiert mich die Sache abfolut nicht mehr. Zu Haufe läßt ſich nichts mehr damit anſtellen. Weder meine Mutter, meine Tanute, meine Vettern wollen etwas davon wiſſen. Die Waiſenbauskinder müſhuteben alern⸗ mi ſie G duch wone 
„Nein, ſerne. du wirſt doch unmöglich baben wollen, daß die Waiſenbauskinder ſich ſelbſt verſorgen müſſen. 

  

unentrinnbaren Schickſals. 
„„Wenn es nur die Waiſenkinder wären, aber da ſind la Roch jo viele andere — wir wollen einmal nachrechnen.“ Die beiden begannen an den Fingern zu zählen. „Da iſt zum Beiſpiel Victor Hugv, dem wir einen Stubl kaugi in inicht 

⸗Nein, nicht allein einen Stubl. ſondern auch ein Ku⸗ iebrert Mür die Sorbonne, fagte doch unſere Klaſfen⸗ 'rerin“ 
„Ja — und Paſteur. der ein Laboratorium baben muß, und der Franc. der ſtahiliſiert werden muß, und Kräne für die Gefallenen und Unterſtützungen für die Lebenden.⸗ „.⸗Und — und die Syarkafie, Laſerne,“ ſagte Ronbv. „die baß du ganz vergenen.“ 

,Beide zachten ſie aus vollem Halſe bei dem Gedanken an die Sparkaſſe. die ſie vergeſfen Batten, und die ibre letzten Sous verſchlang. Jeden Montag zog nämlich der Rektor in den en umber, präſentierte ſeinen Sammelbeutel und vredigte mit unwiberſteblicher Stimme die boben Ver⸗ dienſte der Sparkaſſe. 
5 Aeni eurer guten Tage müßt ibr an euer Alter 
enken! 

b ber. Sonnabend war der aroße Tag für die Waiſen⸗ inder. — „Habt ihr das Herz bieſe armen Kinder Hungers ſterben zu ſehn, ihr, die ihr Vater und Mutter beitzt?⸗ Ungebuldig erwartete Laſerne die Zeremonice. Es war daß einzige Mal während der ganzen Woche, wo ſich ibm die Gelegenheit bot, zu glänzen. 
„Darf ich die Kinder mit d⸗ 

die Lebrerin mit ichmeichleriſcher 

  

     
iaate 1 

  

täter. 
Wiſſenſchaft ſeien. aber i dem rachten Fleck ſaßen.5 ibre Herzen zum Ausaleich auf 

Iagena Metboden, ſich Geld zu verſchaffen. 
en. 

gebens batte er die Börſe ſeiner Mutter umgedrebt. liche Ontel und Tanten batte er unter Aufbiefung der größten Energie geplaat, aber das Intereſſe war verebbt. Vaſerneiſe imen Mabtiſch vertasſen aäu vollbringen, wollte 
mnen 55 Laſerne zuckte die Schultern, wie unter der Laſt eines Gelächter. nchmnittag 

Laierne und Auubsy 

verklagt, weil Euleuberg in ſeinem Buch „Die Hohenzollern es als Rüpelei bezeichnet, habe, daß Oldenburg ſeinerzeit dem Kaiſer den Rat erteilte, mit einem Leutnant und zehn Mann den Reichstag zur Räſon zu bringen. 

  

Laſerne und Rouby ſtürzten nach dem Katbeder und ſtreckten ihre Hände aus. Sie freuten ſich darauf. das zu⸗ friedene Lächeln zu ſehn und die Dankſagung au Einen Augenblick ſpäter trat der Rektor ein. 3 zu bören „Wieder ſind Laſerne und Rouby die erſten.“ ſaate die Lehrerin. 
Der Rektar beglückwünſchte die beiden kleinen Wobl⸗ Er meinte, daß ſie ja gerade keine Leuchten der 

Man ſtelle ſich einmal vor, wie das Leben ſchwer und entſetzlich wäre, wenn man dieſen Triumph, die Reichſt und Wobltätiaſten zu ſein, nicht mehr erlebte. wben Ein Junge, namens Parunge, verfügte über Gundeitens 
ir konnte Laſerne fiel die Sache weſentlich ſchwerer. Ver⸗ 

Sämt⸗ 

Er erntete aber nur 
Am ſelben Nachmittag machlen Laſerne und Rouby Kaffenſturz mit dem unerfreulichen Reſultat.—Daß ſie gemeinſam nur drei Sous beſaßen. Drei Sous — das war eine bittere Tatſache. 

Stolz im Leibe batte. konnte man ſich nicht damit begnügen, nur drei Sous zu geben. 
zens machten ſie ſich auf den Schulweg. 
Straße trafen ſie einen geiſtesgeftörten Bettler namens Baptiſte. 
Hand ihuen vorüber. 

Wenn man auch nur ein wenig 

Ausgeſchloſſen. Schweren Her⸗ 
Am Ende der 

Er bumpelte veranüat mit ſeiner Pfeiſe in der 

⸗Tebar Lolen- — 4* in, du denn hin?“ 
i olen.“ rief er triumphierend. 
„Haft dn denn Geld?“ mohieren 
„Achtundvierzig Sons!“ 
„Dann fehlen dir ſa gerade zwei. um ein Paket Tabat kaufen zu können! 
Sofort ſtreckte Baytiſte ſeine Hand aus. 
„Nein, wir ſollen da hinten an dem dicken Baum einen reichen Kameraden treffen.“ 
ſeitee: Mevvten ibn ein Stück mit ſich und plößzlich ichrie 

Ver mit beinen Sons!⸗ 
Crichreckt führ Haptiſte mit ſeiner Hand in die Taſche. Einſchmeichelund ſprach Laferne auf ihn ein: 
„Baptiſte, wir müſſen unbedingt deine achtundvierzig Sous für die Waiſenbanskinder baben. Die haben nãämlich weder Bater noch Mutter. Du kannſt es doch einfach nicht verantworten, ſie Hungers ſterben zu kaffen“ 
Baptiſte merkte, daß er in eine Falle gelockt werden jollte und wollte davonlaufen. Roubn ſtellte ihm indeiſen 

Trotz des Lamentos plünderten 
ein Bein, io daß er hinfiel. 

die Taſchen der, geiſtesichwarden Bett⸗ 

  

Kurze Muachrichten. 
Wieberauferſtehung des berüchtigten Reichsſchulgeſetzes? 

Die Deutſchnationale Volkspartei bat ben Entwurf eines 
Geſetzes zur Ausführung der Artikel 146, Abſatz 2, und 149 
der Reichsverfaflung, d. h. das Der Eniui als Initiativan⸗ 
trag im Reichstag eingebracht. Der Entwurf ſtützte ſich auf 
den Keubellſchen Gefetzentwurf, Er bringt aber jene Ab⸗ 
änderungen, die in der erſten Leſung des Geſetzes im alten 
Reichstag mit Hilfe der Deuiſchnatlonalen Volksvartei ange⸗ 
nommen waren. 

Deutſches Weißbuch zum Kellogapakt. Die Reichbregie⸗ 
rung val An Weißbuch verbifentlichl, Das das geſamte Mate⸗ 
rial zum 0u. öte in Oiezer— umfaßt. de 
ſind alle Noten, die in dieſer Angelegenheit zwiſchen den be⸗ 
tekligten Regierung ausgetauſcht wurben, in engliſcher und 
deutſcher Sprache enthalten. ů 

Anets weſeet und Vile Peier geſttes, Das Reichs⸗ 
kabinett beſchäftigte ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung mit der 
Frage ber Er öhung der Eiſenbahntariſe. Das Reichskabi⸗ 
nett beſchloß, zur weſteren Klärung der Angelegenheit die 
Berhandlungen mit der Reichsbahn durch die zuſtändigen 
Miniſterien fortzuführen. 

geine Kontrollſchikanen an der iialieniſch⸗liroliſchen 
Greunze. Gegenüber Blättermeldungen von einer Sperre 
der italieniſchen Grenze wird aus Junsbruck mitgeteilt, daß 
dort weder bei der Landesregtierung noch belm italieniſchen 
Konſulat von einer derartigen Maßnahme etwas bekaunnt 
iſt. Es wird lediglich eine ſchärfere Kontrolle als gewöhnlich 
ausgeübt, um unerwünſchten Elementen die Reiſe nach 
Bozen am Tage der Denkmalsenthüllung unmöglich zu 
machen. Die Grenze iſt mit Milis und Karabinieri bichter 
als gewöhnlich beſeßt. 

Drobbrief zum Euchariſtiſchen Kongreß in Sibnev. Der 
Kolonialſekretär von Neu⸗Südwales hat einen anonymen 
Brief erhalten, in dem gedroht wird, daß das Parlaments⸗ 
gebäude und die Privaihäuſer verſchiebener Miniſter und 
Beamten in die Luft geſprengt würden, wenn die anläßlich 
des in Sidney tagenden Euchariſtiſchen Kongreffes geplante 
Prozeſſion ſtattfinden ſollte. Der Brief iſt der Polizei über⸗ 
geben worden. (Die Euchariſtiſchen Kongreſſe ſind inter⸗ 
kationale katholiſche Veranſtaltungen zur Befeſtigung im 
Glauben; die Orte dieſer Tagungen wechſeln.) 

Weitere Kündigungen von chineſiſch⸗europäiſchen Ver⸗ 
trägen. Die Nanking⸗Regierung hat den chineſiſch⸗ 
italieniſchen Vertrag von 1806 und den chineſiſch⸗ 
däniſchen Vertrag von 1863, die am 90. Juui abgelaufen 
waren., gekündigt. Nach einer Meldung der gleichen Agen⸗ 
tur aus Tykio, wird beſtätiat, daßs die ſapaniſche Regierung 
der Auffaſſung iſt. daß die gegenwärtigen Verträge mit 
China noch auf eiwa gehn Jahre gitltiga ſind. Sie müßte ſich 
dann einer Aufhebung ber Verträge widerſetzen. 

Mulden und Sidchina. Die Vertreter Muldens haben nach 
elner Meldung aus Schanghai Tſchiangkaiſchel erklärt, daß die 
drei öſtlichen Provinzen gewillt ſeien, ſich der Nankinger Re⸗ 
gierung unterzuordnen und am Abwehrkampf gegen die Frem⸗ 
den teilzunehmen. Es ſei aber nicht ratſam, die beſtehende 
Herrſchaftsform in der Mandſchurei abzuändern. 

  

lers. Nachdem ſie ihr Werk vollbracht hatten, ſtürzten ſie 
davon. 

„Ganze achtundvierzig Sous!“ riefen ſie ſich gegenſeitia 
zu — — — 

Dieſes waren der letzte Triumpb, das letzte Lächeln der 
Klaſſenlehrerin. die letzte Lobeshumne des vertrottelten 
Rektors und die letzten neidiſchen Blicke der Kameraden. 

„Wenn Baptiſte nun bloß nicht wegen der paar Sous 
Klatſchereien macht!“ ů 

„Aber, Rouby, es iſt boch in der beſten Abſicht neſchehen. 
Dieſer Schafskopf würde ſich vielleicht nur eine Nikotin⸗ 
vergiftung zugezogen he'en. Iſt Tabak etwa geſund? Ja 
oder nein! Und die armen Waiſenhauskinder, dürken ſie 
etwa Not leiden? Ja oder nein!“ 

Rouby berubigte ſich, obzwar er nicht überzeugt war. — 
Laſerne und Roubn wurden auf der Schule wie zwei 

frühzeitig entwickelte Apachen betrachtet. Wenn man dazu 
imſtande war, einen armen Geiſtesgeſtörten auszuplündern, 
beſaß man auch ſicher das Zeug dazu, ein größeres Ver⸗ 
brechen au begehn. Der Rekkor ſab ſie bereits mit ſchmerz⸗ 
verzerrten Mienen auf dem Wege zum Schaſott. 

Als ſie aufrecht an der Mauer ſtanden, um ihre Strafe 
abzubüßen, während verächtliche Blicke ſie von allen Seiten 
trafen, brach Roubv ſchluchzend aus: „Und uns hat man 
immer geſagt. daß wir ſo aut ſeien.“ 

Aber Laſerne, ber vielleicht mebr eine anarchiſtiſche Aber 
batte, brüllte los: 

„Was baben wir denn eigentlich getan,. Wir haben 
einem Armen Geld weggenommen, um es einem audern 
Armen zu geben. Das iſt ja haargenau dasſelbe. was der 
Rektor und die Klaſſenlehrerin tun, wenn ſie bei uns ein⸗ 
ſammeln.“ ů ů 

„Ja. ja.“ ſeufzte Rouby, „als Waiſenkind würde man es 
entſchieden leichter baben ů 

Internationale geiſtige Zuſammenarbeit. Am 55. Juli 
wird die internationale Kommifſion für geiſtine Zuſammen⸗ 
arbeit zu ihrer Jahrestagung in Genf zufſammentreten. Ihr 
Präſident, der berühmte holländiſche Phyſiker Prof. Lorenb, 
iſt vor einiger Zeit geſtorben. An ſeine Stelle wird der 
Bizeyräſident, Prof. Gilbert Murran (Oxford), treten. Etwa 
fünfäig Gelehrte, Profeſſoren, Schriftſteller, Künſtler, aus 
einigen zwanzig Ländern werden als Mitglieder oder Sach⸗ 
verſtändige an der Tagung teilnehmen. 

Reichsinnenminiſter Severing an Stefan George. Der 
Reichsminiſter des Innern Severing hat an Stefan George 
zn deſſen 60. Geburtstag folgendes Telegramm gerichtet:   „Dem großen Menſchen und Dichter einen verehrungsvollen 
Gfückwunſch. 

  

n der Sammlung 
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. Beiblatt der Larziger Betnst 

Der Sozialiftiſche Kinberbund in Bohufack⸗ 

Enblich iſt der langerſehnte Montag da. Golden ſtrahlt 

die Sonne herab auf das kleine bunte Völkchen, das auf 
der Langen Brücke am Aulegeplatz des Bohnſfacker Damvp⸗ 

ſers ungeduldig bin und her wogt. „Heute ſu's ins Weite 
gehn, wir ſind fung. und das iſt ſchön, erklinagt es aus 

100 kleinen Kehlen, als die Helfer eudlich alle Buben und 
Mädel auf dem Dampfer untergebracht hapen. Viele, viele 

roten Fähnchen winken zurück zu den, Eltern und Ver⸗ 

wandten und grüßen weithin alle Menſchen, die neugterig 

und intereſſiert aus den Fenſtern ſchauen. Am Bua des 
Schiffes praugt auf puxpurenem Untergrund ein „Freund⸗ 

ſchaft“, der Gruß des Sozialiſtiſchen Kinderbundes. „Nun 

geht es fort zum fernen Strand“, tönt die Weiſe zu den ſich 
immer weiter entfernenden Menſchen hinüher, 

In Bobnſack 

ſteben die Genoſſinuen mit allen ihren feſtlich geſchmückten 

Kindern und erwarten mit fleberbafter Ungeduld die vielen 

kleinen Danziger Freunde. Blumen und Lachen und Froh⸗ 

ſinn ſieht und füͤlt man, als ſich die Bobnſacker und Dan⸗ 
ziger begrüßen. 

Auf der feſtlich geſchmückten Tenne in der Scheune ſtehen 

weiß gedeckte Tiſche und es hebt ein fröhliches Bechern und 

Klappern an, und die dicke Gullaſchkanvne, muß ſchwitzen 

und puſten, um die hungrigen Mäuler au, ſättigen. Nach⸗ 

mittags veranſtalten die Danziger im Walde für die Bohn⸗ 

ſacker Genoſſinnen mit all ihren Kleinen ein Feſt. Reigen, 

Geſaug und Rezitattlonen werden geboten, und Kaffee und 

Kuchen teilen die Helfer aus an alle, die erſchienen ſind. 

Als man endlich aufbrechen will, iſt es dem fröhlichen Völk⸗ 

chen noch immer zu früh, und nur der Hinweis auf das 

fertige Abendbrot kann es endlich bewegen, zurückzumar⸗ 

ſchieren in die Quartiere.⸗ 
Die erſte Nacht iſt voll Unruhe und Geheimniſſen, 

und das Kichern will kein Ende nehmen. Iſt es doch ein 

zu köſtlicher Genuß, ſich in dem Strohlager der Scheune 

rangelu zu können. Erſt die energiſche Mahnung eines 

Helſers bringt die Kleinen halbwegs zur Rube. 

um Uhr beainnt ſchon der nächſte Tag. Es iſt kein 

Halten, ſie müſſen raus nuter den Brunnen, um, ſich friſch 

zu machen für den herrlichen zweiten Tag. Ju den Wald, 

ſobald es aeht, iſt die Parole, und dort ſingen die Buben 

und tanzen die Mädel. Dort werden, Ritter⸗ und Räuber⸗ 

ſpiele aufgeführt, und ſchließlich bettelt alles: „Bitte, bitte 

geht mit uns an die See“. Alſo los. Wir marſchteren durch 

den Wüſtenſaud und endlich, endlich liegt vor uns das blaue 

Meer. Unter wachſamer Auſſicht wird ein wenig gebadet 

und dann gefrühſtückt. Als die Uhr 12 iſt, wird heim⸗ 

marſchiert zum Mittag. „Heute gibt es Rindfleiſch mit 

Reis. Lecker, lecker ſchmeckt es,, und der zweite Taͤg ver⸗ 

geht wieder viel zu ſchnell. Heute allerdinas ſind die kleiner 

Plappermäuler müder wie geſtern, und raſch iſt alles ein⸗ 

geſchlafen, nur ein Teil der Helfer muß noch vorarbeiten 

für den kommenden Taa. 

  

        
Ankunft der Mütter und. Nachzüsler in Bohnſack. 

Auch dieſer Morgen bricht wolkenlos an und alles iſt 
heute in geſteigerter Feſtesſtimmuna⸗ denn um 

11 Uhr ſollen alle Mütter und Tanten aud Geſchwiüter aus 
Danzig nachkommen. Alle Mädel mit Blumenkränächen im 

  

  

Haar und hinter ihuen alle Buben mit. roten Fäbnchen in 

den Händen ſtehen an der Anlägeſtelle Spalier und be⸗ 

grüßen mit ſtrahlenden Augen durch, fröhlichen Geſang die 

lieben Mütter. Einer Kleinen will ſchier. das Herächen 

brechen, weil die Mutter nicht mit dieſem Dampfer mitge⸗ 

kommen iſt. Strahlend führen die Kleinen nun ihre Lie⸗ 

ben zu dem aroßen Hauptquartier, wo ſogar die dicke 

Gullaſchkanone eine Guirlande erbalten bat. und dann aeht 

es in den Wald zum 
aroßen Kinderſeſt. 

Jetzt bewirtet Genoſſin Klawikowſki, die Vorſitende 

der Frauenkommilfion, die Mütter und Frauen, die der Ein⸗ 

ladung gefolgt ſind, mit Kaffee, und dic Abgeorduete Mali⸗ 

kowikt hält eine kurze, herzliche Anſprache, in der ſie 

darauf hinweiſt, daß jede proletariſche Mutter mitkämpfen 

müßte, ſich ein paar Ferientage im Jahr zu erringen. Dann 

beſtreiten die Kleinen das Programm des Tages, Reigen, 

die reizend getanzt werden und Rezitatlonen und Geſänge 

wechſeln ab, jede Orisgruppe bietet ihr Beſtes. Als Schluß⸗ 

      

   

    

      
    

     ſtück führt die Danziger Gruppe ein Märchenſpiel „Hänſel 

* 
Die Feſtvorſtellung 

Müochenſpiel 
„Hünſel und Gretel“ 

im Walde. 
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und Gretel“ auf. Allerltebſt mimt dle kleine Schar auf 

ihrer improviſtorten Büßne⸗ mit dem prächtigen Wald als 

Hintergrund. Beiſalklaiſchen ohne Ende lohnt den kleinen 

Schauſpielern ihre Mühe. — 

Dank den Alten. 

Dann gibt es, noch elnen beſonberen Programmpunkt. 

Ein Bohnſacker Ehepaar, langlährige Mliglieber der, Sozlal⸗ 

demokratiſchen Partet, ſeiert Silberhochzeit, Daß 

Jubelpaar wird auf die Waldbühne gelührt Und ein Dan⸗ 

ziger Genoſſe fyricht ihm die Glückwiünſche der ganden Feſt⸗ 

verſammlung aus und weiſt die kleinen, Teilnehmer darauf 

hin, daß ſie ſolche Erholungskage nur der ſelbſtloſen lang⸗ 

jährigen Urveit der Alten in der Arbeiterbewegung ver⸗ 

danken können. 

Nun iſt alles zu Ende und Dankbarkeit, im Herzen für 

alle ihre Helfer, foxmiert ſich die kleine Schar zum letzten 

Umzna durch das Dorf. 

Was die Bohnſacker Geyoſſen unter der rührigen Leitung 

der Abgeordneten Pauls in dieſen, Tagen, geleiſtet haben, 

das werden ihnen all die Kleinen nie vergeſſen und ebenſo 

werden ſie ihrer Bundesvorſitzenden, der Abgeordneten 

Müller, ſtets dankbar ſein, daß ſie ihnen mit Hilfe aller 

Helfer und Freunde drei ſo berrliche Tage in Wald⸗ und 

Seeluft ſchenkte. ů 
Und ſchließlich haben ſchon die Kleinen erkannt, welch ein 

Segen für die Arbeiterſchaft der Zufammenſchluß in ſtarcen 

Organiſationen bedeutet, Mtter, laßt alle eure Kinder Mit⸗ 

glleder des Sozialiſtiſchen Kinderbundes werden. 

Dreiſter Maubüberfall. 

Einer 7oläbrigen Dame die Taſche mit der Tageskaſſe 
entriſſen. 

Geſtern abend gegen 10½ Uhr wurde die Mutter des 

Kinoinhabers des Genauia⸗Thcaters im Hausflur des 

Hauſes Holzraum 2l überfallen und ihrer Taſche mit der 

Tageskaſſe und ſämtlicher Schlliſſel beraubt. Auf dae 

Geſchrei der alten Dame wurde von mehreren Perſonen 

ſofort die Verfolgung des Täters auſgenommen. Nach kurzer 

Zeit wurde ein Verdächtiger in eiuem, Torweg am Holz⸗ 

raum geſtellt und zur Polizeiwache⸗ abgeführt. Die gerauble 

Taſche war bei der Verſolgung ſortgeworfen, Sie wurde 

aober mit ihrem Inbalt nach einiger Zeit von Paſſanten an 

der Stelle, an der ieer Täter feſtgehalten wurde, aufgeſunden 

und der Polizei zugeſtellt. Der Verhaſtele beſtreitet die Tat. 

Ob noch Mitſchuldige in Frage kommen, iſt zur Zeit noch 

nicht geklärt. 

  

  

Danzig als Fremdenſtadt. Im erſten Halbiahr 1928 

wurde Danzig u, g. von 90 voluiſchen Schulen mit 4171 

Schülern und Schülcrinnen und von 2 poluiſchen Vereinen 

mit zuſammen 1506 Teilnehmern beſucht. 

Der Eenator für Arbeit, Gen, Arezynſti,äiſt bis 

zum 209. Juli beurlaubt. Seine Vertretung bat Senator 

Gen. Grünhagen übernommen⸗ 

  

So werden Arbeitsloſe ausgenutzt. 
Der Gemeindevorſteher als Betrüger.— Ein unverſtändliches Urteil. 

In Oſtroſchken exiſtierte einmal ein Gemeindevorſteher, 

Willi Stahr mit Namen, der eine Auffaſſung von, ſeinem 

Amte hatte, die wohl einzig — oder leider nicht ganz einzig 

— baſtehen dürfte. Dieſer Mann hatte in ſeiner Eigenſchaft 

als Gemeindevorſteher ſich das Recht angemaßt, mit den 

Arbeitsloſen und den von der Gemeinde vorgeſchriebenen 

Unterſtützungen zu verfahren, wie es ihm beliebte. Daß er 

dabei nicht etwa die Intereſſen der Arveitsloſen im Auge 

hatte, ſondern ſeine eihenen, dürſte⸗ für, denjenigen llar ſein, 

der das Gebaren dieſes Herrn Gemeindevorſtehers a. D. 

kennt. Herr Willi Stahr in Oſtroſchken hatte nichts mehr 

und nichts weniger getan, als die unter, den Zuſtäuden der 

heutigen Zeit am meiſten, leibenden Meaſchen in der ge⸗ 

meinſten Weiſe auszubeuten. Sein Amt als Gemeinde⸗ 

vorſteher, als Autyrität im Dorfe, benutzte er dazu, für ſich 

aus der Not der Arbeitsloſen eine gelbbriagende Tugend 

zu machen. 
Zur Zeit der Getreide⸗ und Kartoffelernte im vergan⸗ 

genen Jahre erklärte er den erwerösloſen Arbeitern, daß er 

nur dann die Unterftützung an ſie zahlen 

werde, wenn ſie ihm bei der Erute helfen, wüͤrden. Die 

Arbeiler mußten ſich naturgemäß dem Zwange dieſes 

gemeindevorſteherlichen Befehls deugen, da ſie ſonſt tot⸗ 

ſächlich gewärtigen mußten, zu, verhungern. Denn daß der 

Herr Gemeindevorſteher in dieſen Bingen keinen Spaß ver⸗ 

jtand, war ihnen allmählich im Umgange mit dieſem Herrn 

klar geworden. Es war ohne meiteres anzunehmen, daß 

Stahr die Verweigerung der Dienſte für ihn ſelbſt auf 

Staatskoſten als eine Arbeitsverweigerung auslegen würde, 

wodurch ja nach Recht und Paragraphen den Arbeitsloſen 

die Arbeitsloſenunterſtützung entzogen wurde. Sie gaben 

alſo ihre Stempelkarte ab und leiſteten ihm die Arbeit bei 

ſeiner Ernte. Der Gemeindevorſteher nun, der zehn Mann 

auf dieſe Art und Weiſe beſchäftigte, zahlte den Leuten bie 

Arbeitsloſenunterſtützung und — ſage und ſchreibe — einen 

Gulden Taſchengeld pro Tag. 
Dieſes Treiben ging ſo lange, bis es dem Abg. Gen. Mau 

zu Ohren kam und er das Material über den Gemeinde, 

vorſteher dem Landratsamt einreichte. Es wurde ſofort 

eine Unterſuchung eingeleitet. Der Gemeindevorſteher 

wurde ſeines Amtes enthoben und eine Klage wegen, Be⸗ 

truges und Nötigung durch Mißbrauch ſeiner Amtsgewalt 

anhängig gemacht. 

Geſtern nun ſtand der Herr Gemeindevorſtehber außer 

Dienſten, Willi Stahr, vor dem Einzelrichter und mußte ſich 

wegen ſeiner Straftat verantworten. Es war thm un⸗ 

möglich, den vorgelegten Tatbeſtand zu widerlegen. Um ſo 

weniger, als ja durch die 10 Zeugenausſagen der Betrug 

und die Nöligung klar und eindeutig bewieſen wurde. 

Nur der Richter hatte eine andere Anſchanung 

über dieſen Fall. Der Amtsanwalt hatte die an ſich ſehr 

niedrige Strafe von 4 Wochen Gefängnis und 300 Gulden 

Geldſtrafe beantragt. Der Richter aber ſah nur in dem Ver⸗ 

halten dieſes Gemeindevorſtehers einen Betrug gegenüber 

der Gemeinde, oder Staatskaſſe. Die Beweiſe für die 

Nötigung ſchienen dem Richter wohl als einzigem im 

Saale nicht hinreichend erwieſen. Er verurteilte deshalb 

Stahr zu einer Geldſtrafe von 800 Gulden. 
* 

Dieſes Urteil für ein Verbrechen, das zu—⸗ den ſchwerſten 

in der heutigen Zeit gezählt werden kann, dazu noch aus⸗ 

geführt von einer amtlichen Perſon, iſt wohl eins der unbe⸗ 

gründetſten und unverſtändlichſten, das in der letzten Zeit 
  

in Danzig gefällt worden iſt. Während in, einenn Saale 

nebenan zu gleicher Zeit der frühere deutſchnattlonale Abg. 

Dr. Bumke das uirteil über einen kommuniſtiſchen Ar⸗ 

beiter, dem nichts bewieſen werden konnte, von 6 Monaten 

und eine Woche Gefängnis ſprach und über bden Antrag 

eines gewiß nicht ſehr milden Staatsanwalts um über das 

doppelte Strafmaß hinausging, wurde hier eine Strafe ver⸗ 

hängt, die keinesſauls den ſchweren Delikten entſpricht. Eine 

Gelbdſtrafe von 

300 Gallden iſt nathrlich keine Strafe, 

ſondern nur ein kleines Schmerzensgeld. 

An der Parallele dieſer beiden am geſtrigen Tage ge⸗ 

fällten Urteile kann man ermeſſen, nach welchen Geſichts⸗ 

punkten Recht geſprochen wird. Auf der einen Seite ein 

Mann, Gemeindevorſteher, voll verantwortlich für ſein 

Tun, begeht eins der infamſten Verbrechen — er bekommt 

eine geringe Gelbſtrafe. Auf der anderen Seite ein Mann, 

dem nichts weiter nachgeſagt werden kann, als daß er an 

einer Demonſtration genen das provokatoriſcht Auftreteu 

von Stahlhelmleuten teilgenommen⸗ hat — er wird zu ſechs 

Monaten und eine Woche Gefänanis verurteilt. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig,. 

Vorherlage für morgen: Vorwiegend iter und warm⸗ 

nur heiehweije Wewitterneigüing, ſchwache Wünde unmeründerlicher 

Richtung. 

Ausſichten für Sonntag⸗ Keine weſentliche Aenderung. 

Maximum des letzten Tages 24,7 Grad. — Minimum der latzten 

Nacht 14,4 Grad. 
‚ 

Seewaſſertemperaturan: 
In Heubude 18 Grad, in 

Bröſen 17 Grad, in Hetttaum 16 Grad. 

n den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an baͤdenden 

Perſonen gezählt: Heubude 792, Bröſen 910, Glettkau 449. 

  

romenabenfahrt des „Paul Benebe“, Am Sonnabend, dem 

14. Jul, unternimmt der Weichſel⸗Salon⸗Dampfer „Van, 1 

Beneke“ eine ſeiner beliebten Promemadenfahrten, in die 

Danziger Bucht. Die Abfahrt erſolgt vom Johannistor um 

7.30 UÜhr. Neufahrwaſſer wird um 8 Uhr angelaufen, Bröſen um 

8.10 Uh und Zoppot um 835 Uhr. Die Rückkehr nach Danzig iſt 

um 12.30 Uhr vorgeſehen. Für Stimmung iſt geſorgt, werden doch 

zwei Muſiklapellen an Bord zum Tanze aufſpielen. Wir verweiſen 

auf das heutige Inſerat. 

Folgenſchwerer Sturz, Geſtern, gegen, 9. Uhr vormittags, 

wollte der Heizer Otto Laskowſki aus Schöneberg a. W., 

von dem Deck des Spülbaggers der Firma Philipp Hola⸗ 

mann, der gegenüber dem Ruſſenhof lieat, nach ſeinem 

Aufenthaltsraum gehen. Hierbei rutſchte er von der zweiten 

Stuſe der hinabführenden Treppe aus und fiel rückwärts 

die Treppe hinab. Er zog ſich Verletzungen des Rückgrats 

zu, ſo daß er nicht mehr gehen konnte. Mittels Kranken⸗ 

wagens wurde er in das Städtiſche Krankenhaus aeſchafft. 

  

Danziger Standesamt vom 12. Uug 1928. „ W. 

Todesfälle: Invelide Friedrich Boltz, 81. J.3 5, Aeer, 

Kaufmann Auguſt Scheffte, 41 J. 5 M. — Tochter des Zoll⸗Unter⸗ 

wachtmeiſters Max⸗ Stahn, 1 J. ö5 M. —. Anna Magulſti, ohne 

Beruf, 23 J. 8 M. — Wachtmann i. R. Julius Behrendt, 83 J. 

6 M. — Witwe Hedwig Broſcheit geb. Voigt, 76 J. 7 M. 

—
 

— 
—



  

Wehen eines Schlüpfers in den Tod getrieben. 
Eine Haubaſtßeſteulte Sv arfe en Feuſter des ſünften 

Sonngabend hat ſich das im Hlndenburger „Admi⸗ 

ralspataſt“ beſchäftigte, 16lährtge Kücheumäbchen Roſalie 

Vöhniſch aus Mikuliſchut aus einem Fenſter des fünften 

Stockwerkes auf die Straße geſtürzt. Das Mädchen war auf 
der Stelle tot. 

Was war die Urſache zu dem arauenvollen Verzweiflungs⸗ 

akt, der in der Hindenburger Bovölkerung nicht geringe Er⸗ 

regun nantelin hat? Einer Artiſtin bieſes Vergntlaungs⸗ 
elabliſemenis ſind ein Paar lumpige Tanzhoſen, ein Paar 

voßß Kine: W. icunbe vorſchunden, Außerdem ſollen () 

noch eine Bluſe und 5 Mark geſtohlen worben ſein, Mau 

forſcht nach und enkdeckt unter dem Hett der, Roſalle Böhniſch 
(in dem gleichen Zimmer ſchlafen fünf Mäbdchen) Ole uuheil⸗ 
vollen Tanzhofen, Die Kriminalpolizel wurde beugchrichiigt, 
und Frau Direktor Schoeller und Tochter ſchritten zur 
Selbſtluſtiz. Sie fchlugen das Mädchen, um es zu einem Ge⸗ 

ſtändnis zu bringen, ſchloſſen es ſchliehlich im Perfonal⸗ 
äimmer des fünften Stockwerkes ein. 

Mehrere Geſchäſtslente, die die Vorgänge von dem gegen⸗ 

über liegenden Fenſter beobachtet hatien, warnten die Fa⸗ 
mlite Schoeller und baten um Freilaſſung. Autch das half 

nichts, bis das Mädchen, ſchließlich in einem Akt der Ver⸗ 
zweiſlung aus dem Fenſter ſprang und mit geſpaltenem 

Schädel auf dem Pflaſter liegen blleb. 
Der Bevölkerung hat ſich naturgemäß eine ſtarke Erre⸗ 

gung bemächtint. Bis in die ſpäten Abendſtunden ſtanden 

Menſchen um den „Abmiralspalaſt“, die Drohungen aus⸗ 
ſtießen, Auch den ganzen Sonntag war der „Admirals⸗ 

palaſt“ das Ziel vieler Reugieriger, die den Fall debattierten. 

Die Stimmung gegen die Familie Schoeller, beſonders gegen 
Frau und Tochter, die im Hauſe das Regiment ſühren, wuchs 
ſtändig. Die Familte Schveller zog es daher vor, aus Hinden⸗ 
burg zu verſchwinden, um etwalgen Exzeſſen aus dem Wege 
zut gehen. 

Die bürgerliche Preſſe Oberſchleſiens tut den ganzen 
Vorfall natürkich mit wenigen Beilen ab. Man begnügt ſich 
mit der lakoniſchen Feſtſtellung, daß das Mädchen aus falſcher 
Scham in den Tod gegangen fei. Man kann ſich es natürlich 

nicht vorſtellen, wie es iſt, wenn man In wirtſchaftlicher Ab, 
ber ibwet Unſchuldig be chuldigt wird und keine Möglichkeit 

ber Aöwehr hat. ů 

Der fulſche Zahnarzt. 
Vor einigen Tagen kamen Poſener Poliziſten nach Lodz, 

die in der Petrikauer 168 einen Zahnarzt Dr. Keiß ver⸗ 

hafteien, was in den Kreifen der Hahnärzte aroßes, Auf⸗ 

ſehen erregte, da Dr. Relt in ber alinik von Dr. Zabewicß 

arbeitete. Wie es ſich berausſtellte, batte man eß mit einem 

abgefeimten Belrliger und Fälſcher zu tun, Seln erſtes 
Auftreten gab Reiß in Gneſen, wo er ſich fällchlich als Arzt 

ausgab, falſche Papiere vorlegte und es verſtand, ſich die 

Sympaibten der Einwohner zu verſchaffen. Er erbielt arote 

Kredite zur Eiurſchtung einer zahnärztlichen Klinit. Bon 
Gneſen begab Reiß ſich nach Poſen, wo er das Leben eines 

begttterten Mannes führte und ſich bald mit der Tochter 
eines reichen Blürgers verlobte. 

Es wurde feſtgeſtellt, daß Reiß in Poſen anehrere 

Sexualverbrechen begangen, mit Morohium gehandelt und 
Verlöbniſſc geſchloſfen, hatte, um nach Ausbeniung, ſeiner 

Bräute das Weite zu juchen. Von Pofen aus beſuchte Reiß 
mehrere Städte und tam auch nach Lodz, wo es ihm eben⸗ 

ſalls gelang, dunkle Machenſchaften durchzuführen. Doch 

luch 95 noch ehe die Polizel ihm auf die Spur kam, wieber 

nach Poſen. 
oſen gab er ſich diesmal als Dozent der War⸗ 

ſchauer Univerſitüt aus. Der Vater ſeiner Auserwählten 

wandte ſich an eine Privataustuuftei, die ſeſtſtellte, daß der 
wirkliche Drofeſſor Reiß mit ſeinem zukünftigen Schwieger⸗ 

ſohn nichts gemeinſam habe. Die Verlobung wurde auf⸗ 

gelöſt, und Reiß ging wieder nach Lodz, wo er als Affiſtent 

in der Klinik von Dr. Zadewicz Anſtellung fand, Zwölf 

Tage arbeitete er hier, bis er von der Poſener Vollzel feſt 
genommen wurde. 

Von Wilderern erſchoſſen? 
Seit Ende voriger Woche wurde der auf der Oberförſterei 

Neumlſihl, Kreis Köniasberg (Neumarl), tätige Forſteleve 

Becker vermißt; er war von einem Dienſtgange nicht zurück⸗ 

gekehrt. Am Bienstag wurde in einem ziemlich entlegenen 

Jagen die Leiche des Vermißten gefunden mit einem töd⸗ 

lichen Schuß im Hinterkopf. Die Vermutung liegt nabe, 

daß Becker die Spur von Wilderern aufgenommen, und da⸗ 

bet zu Tode gekommen iſt. Er hatte ſeinen Browning zum 

Angriff oder zur Verteidigung bereitgemacht; die Waffe ließ 

zwei Verſager nachweiſen. 

    

    

Eine beftinliſche Tai. 
Zu Tobe getrampelt. 

In Goßlershauſen iſt in dieſen Tagen ein 121lähriges 

Hütemädchen von dem Landwirt Kepta in beſtialiſcher 

Weiſe zu Tode gemartert worden. Das Mädchen war beim 

Kühehüten eingeſchlafen. Das ohne Auſſicht araſende Vleh 

lief in bas Getreide des angrenzenden Beſitzers Kevla. Als 

dieſer das bemerkte, l'ef er zu dem ſchlafenden Mädchen bin, 

trat in ſinnlofer Wut mit den Stieſeln ſolange auf deſſen 

Körper, daß er nach einiger Zeit eine unförmliche Maſſe 

bildete. Nach der ſchrecklichen Tat hat ſich der Mörder durch 

Flucht der Verhaftung durch die Volizet entzogen. Das 

Oypfer ſeiner beſtialiſchen Tat wurde unter arober Anteil⸗ 

nahme der Bevölkeruna zur letzten Ruhbe beigeletzt. 

  

Unter den Rüdern des Zuges. 

Beide Beine abgejahren. 

Der Eiſenbahner Kurt Lange aus Königsberg, Ponarther 

Hofgaſſe 8, überſchritt am Donnerstag, zwiſchen 23 Ubr; und 

Mitternacht das Eiſenvbahngeleiſe, ohne darauf zu achten, 

daß in der Nähe rangiert wurde. Er wurde von einer Loko⸗ 

mollve erfaßt, deren Räder ihm beide Unterlchenkel abtrenn⸗ 

ten. Im bedenklichen Zuſtande brachten die Samariter der 

Seuerwebr den Schwerverletzten in die Chlrurgiſche Klinil. 

  

Verhaftung im Gerichteſaal. 
Wenn es um Alimente gebl. 

Der elwa 25 Jahre alte Zimmermann Willy Strauß aus 

Angerburg wurde auf Anordnung des Proseßrichters, aus 

dem Gerichtsſaal heraus wegen wilfentlich falſchen Eides 

verhaftet. St. war Zeuge in einem Alimentaktonsprozeh, 

in dem er jede Beziehuns zu der Klägerin, abgeſchworen 

Lertez Da kein Fluchtverdacht vorlag, wurde St wieber aus 

er Haft entlaſfen. Das gegen ihn vorliegendeMaterlal 
wurde dem Oberſtaatsanwalt in Luck zwecks Einlettung 

eines Strafverfahrens zugeleitet. 

  

  

    

   

   

  

   
   

      

L. XV.-Absatz, elegante Forrim. 

L. XV.-Absatz, eleganter Sommerschuh 

    

     

  

StrUmpfe in w. 
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Damen wolb, prau und beine Lalnen-Pumus 

Damen welß Leinen-Pumns mit englischem Block- 
und L. XV.-Absatz, Schweizer Fabrikat, 2. T. mit braunem Lederbesatz 

Daman prau, boige und wald Lelnen 1- und 2-Snangenschuhe 

mit L. XV., englisch. und amerikanisch. Absataz. Ledersohle und -Absatz 

        

Letnen-LIdo-Sandaletten, Sport- und Strindschu 
reichhaltiger Auswahl! 

Damen grau und schwarz Leinen Schnüt- 1. Spongenschuhe 
mit amerikanischem Absatz, bequemer und leichter Sommerschuh- 

in allen Austahrungen und 

RIesenauswahl! 

  

Das grönte Schuhwären⸗ 

Häus des Freistaates mit 

ler grölten Huswahll 

    

DixVIEN CENEGMUHEV 
Komanvvn Cdcruallaꝶ 

Coppyrisht by Josef Singer, Verlag A. G., Berlin. 

(7) 
1000 & Belobnunal 

Geſucht wird Miguel Thery, alias Saimont, alias Le 
Chico, zuletzt aus Jerez, Spanien, ein Spanier, der nicht 
Engliſch ſpricht. und unter dem Verdacht ſtebt, einer Ver⸗ 
brecher⸗Vereinigung onzugebören, die unter dem Namen 
Die Vier Gerechten bekannt iſt. Größe 5 Fuß, 8 Zoll. 
Augen braun, Haar ſchwarz, kleiner ſchwarzer Schnurr⸗ 
bart, breites Geſicht. Narben: weiße Narbe auf der 
Wange, alter Meſſeritich am Körver, Geſtalt unteriett. 

Die vben angeführte Belobnung wird jedem ausbe⸗ 
zahlt, der Informationen bringt. welche aur Identtfizie⸗ 
ſihren beſagten Thery und zu ſeiner Verhaftung 

Daraus kann erſeben werden., daß auf Grund der von 
dem Redakteur um halb zwei Uhr morgens beigeſtellten 
Informationen, die direkte Kabelverbindung mit Spanien 
ausgsnützt worden iſt. Einflußreiche Perſönlichkeiten waren 
in Madrid aus dem Bett gebolt worden und Therys Le⸗ 
bensgeſchichte war zur Aufklärung eines energaiſchen Polizei⸗ 
kommiſſars aus verſtaubten Akten rekonſtruleri wmorden. 

ESir Philip Ramon, der in ſeinem Arbeitszimmer in 
Portland⸗Plare ſaß. hatte einige Schwierigkeiten bamit. 
ſümelun auf den Brief zu konzentrieren. der vor 

Es war ein Brief, der an ſeinen Berwalter in Branſell 
gerichtet war. dem großen Grunbbeſitz, auf dem er in ſeinen 
außerdienſtlichen Jahren als Junker gelebt batte. 

Sir Philip beiaß weder Frau. noch Kind, noch Kegel. 
＋. wenn es jenen Leuten 1» Cabe ich miciine r ſollte. 
ihr Vorbaben auszufübren, ſo babe ich reichliche Borſorge 
getroffen, nicht nur für Ste, ſondern für alle jene, die mir 
treue Dienſte geleiſtet baben.“ ſchrieb er, woraus man den 
Sinn des Brieſes entnebmen kann. 

Se ae Bele, Kän Saser S. 10 zu den möglichen Folgen ſeines 

aseeee Weerree, e, Gereiszt burch dieſes ewioe Ausſpivniert⸗werden — zum 
Teil freundlicher, zum Teil bedrohender Art — war ein ſo 
bitteres Gefühl des Grolles in ihm erwacht, daß jede Empfin⸗ 
dung perjönlicher Angt bavon verſchiungen wurbe. Sein 

— 

Denken war⸗ von dem einen unwiderruflichen Entſchluß er⸗ 

Bori die Maßnahme, die ihm oblag, durchzuführen, das 

5 rhaben der Vier Gerechten zu vereiteln und die Integrität 

eines Miniſters zu beweiſen. „Es wäre lächerlich,“ ſchrieb er 

in einem Artikel, der den Teil „Individnalität in ibrer Be⸗ 

ziehung zum öffentlichen Dienſt“ trug und der einige Mo⸗ 

nate ſpäter in der „Quartely Review“ veröffentlicht wurde 

—Les wäre widernatürlich, annehmen zu wollen, daß die zu⸗ 
jällige Kritik einer gänzlich unmaßgeblichen Menge ein Mit⸗ 
glied der Regierung beeinfluflen oder beſtimmen könnte, in 
ſeiner Beurteilung geſetzlicher Maßnahmen, dle für das 
Wohl vieler Millionen Menſchen, die ſeiner Obhut anver⸗ 
traut wurden, notwendig ſind. Er iſt ein Inſtrument, dazu 

beſtellt, nach beſtem Wiſſen und Können die Wünſche all 
derer in greifbare Form zu bringen, die natürlicherweife von 
ihm erwarten, daß er nicht nur Mittel und Wege finbe zur 
Verbeſſerung der Cliecren Verhältniſſe er zur Beſeiti⸗ 
gung binderlicher Einſchränkurgen im internationalen Ge⸗ 
ſchäftsverkehr, ſondern auch, daß er ſie vor ſren ſchütze, 
die über das Maß rein kommerzieller Berbindlichkeiten 
binausreichen ... In einem ſolchen Fall hört ein Miniſter, 
der ſich ſeiner ganzen Verantwortung voll bewußt iſt, auf, 
als Menſch zu beftichen, und wird zu einem Automaten.“ 
Sir Ramon beſaß nur wenig en pvvn Es fehlten 
ihm die Eigenſchaften, die einen Menſchen populär machen. 
Er war ein ebrlicher Mann, ein gewiſſenbafter Mann, ein 
ſtarker Mann. Er war jenes kaltblüttige, zyniſche Geſchöpf, 
das ein Leben, das der Liebe exmangelte, aus ihm gemacht 
batte. Er felbſt kannte keine Begeiſterung und verſtand e 
nicht, ſie anderen einzuflößen. Zufrieden damit, daß ein ge⸗ 
wiſſes Borgehen weniger ſchlecht ſei, als ein anderes, 
wählte er es. Zufricden damit, daß eine gewiſſe Maßnabme 
au bem unmittelbaren oder ſchließlichen Gobl ſeiner Mit⸗ 
menſchen beitrug, fübrte er dieſe Maßnahme bis zum bitte⸗ 
ren Ende durch. Man kann von ihm ſagen, daß er keinen 
Ehraeiz beſaß — nur Ziele. Er war der gefährliche Mann 
des Kabinetts, welches er in ſeiner berriſchen Art zu leiten 
verſtand, denn er kannte nicht den Sinn des gefeoneten 
Wortes „Kompromiß- 

Wenn er üder irgendwelche Dinge unter der Sonne eine 
Auelden. hatte, io mußte dieſe die Anſicht ſeiner Kollegen 

Viermal im Laufe der kurzen Berwaltun ichichte 
batten „Gerüchte Über die Demiffionierung eines Manihert⸗ 
die Spalten der Zeitungen gefüllt und jedesmal war der 
Miniſter, von deſſen Demtſſton ſchließlich berichtet wurde, der 

Wieee e, e eingel ken. r mußte feinen 
Willen haben, in kleinen Dingen ebenſo wie in aroßen. 

Er weigerte ſich unbebingt, ſein; effisielle? Reſidens Au be⸗   EEE us e 44 A 
öirhen unhb Dowmnins⸗Sirrrt Kr. 44 Wwür hüib züm Afnits⸗ 

  
    

Wiace halb zum Palaſt gemacht worden. In Portland⸗ 
lace wohnte er und von hier aus ſuhr er jeden Morgen 

fort und kam an der Uhr des Kriegsminiſteriums täglich 

beim leszten Schlag der zehnten Stunde vorbei. 

Ein Privat⸗Telephon verband ſein Arbeitszimmer in 
Portland⸗Place mit ſeiner amtlichen Reſidens, doch abge⸗ 

ſehen davon, hatte Sir Philip ſich von dem Haus in Dow⸗ 

ning⸗Street gänzlich abgeſchnitten, das zu bewochnen ſtets der 

Ehrgeiz aller großen Männer ſeiner Partei geweſen war. 

Doch uun, da der Tag nähberrückte, an dem alle erdenk⸗ 

lichen Anitrengungen der Politzei in Anſpruch genommen 

werden würden, beſtand man darauf, daß er nach Downing⸗ 
Street überſiedle. 
Dier, ſagte man, wäre die Aufgabe, den Miniſter än, be⸗ 
ſchützen, vereinfacht. Downing-Street Nr. 44 war ein Haus, 

das die Polizei kannte. Man konnte die Zufahrten beſſer be⸗ 

wachen, und überdies könnte die Fahrt — dieſe gefäbrliche 
Fahrt — zwiſchen Wortland⸗Place und dem Miniſterium des 

Aeußeren vermieden werden. Es bedurfte eines beträchtlichen 
Aufwandes an eindringlichſten Bitten und nachdrücklichſten 

Verſicherungen, um Sir Philip zu dieſem Schritt zu be⸗ 
ſtimmen und erſt 0 den Hinweis hin, daß die Ueberwachung, 
deren er ſich unterziehen mußte, ihm ſelbſt dort nicht ſo ſehr 

zum itſein kommen würde, willigte er ein. 
„Sie ſeben es nicht gerne, wenn meine Leute Ibnen das 

Raſtermeßfer öringen,“ ſagte Inſpektör Falmoutb ein wenig 
grob. „Sie verwahrten ſich unlängſt dagegen, daß einer 
meiner Leute ſich in Ihbrem Badezimmer aufhält, wenn Sie 

drinnen ſind, und Sie beklagten ſich dargber, daß ein Poli⸗ 
zeibeamter in Zivil auf dem Kutſchbock ſaß, als Sie aus⸗ 
fuhren — uun, Sir Pöilir, ich verſyrecke Fhnen, in Downing⸗ 
Street ſollen Sie weine Leuie nicht einmal ſehen.“ 

Das entſchteßd die Streitfrage. 
Und eben bevor er Portland⸗Place verließ, um nach 

ſeinem neuen Wohnort zu überſiedeln, ſaß er an, ſeinem 

Schreibtiſch und ſchrieb ſeinem Verwalter jenen Brief, wäh⸗ 
rend der Detekttv vor der Tür wartete. 

Das Telephon neben Sir Philip ſchnurrte — Sir Philip 
batte eine Averſton gegen Glocken — und die Stimme ſeines 

Privatſekretärs fragte ein wenig ängſtlich, wie lange es noch 
dauern würde. ů 

„Wir baben auf Nr. 44 ſechglg bienſchabende Lente be⸗ 
kommen,“ ſagte der Sekretär eifrig und juna, „und heute 
und morgen ſollen wir ..“ Sir Pbiliv börte mit wachſen⸗ 
der Ungeduld dem Berichte zu. 

„Ich wundere mich, daß Sie nicht eine eiſerne Kaſſa vor⸗ 

beretet haben, um mich darin du verſperren, ſagte er ürger⸗ 

lich und machte damit der Unterhaltung ein Enbe. 
Da wurde an die Tür geklopft und Falmouth ſteckte den 

Kopf herein. 
(Foriſetzung lolgi) 
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Das Liebesdrama im Jahrmarktwagen 
Wenn ein Student eine Proſtituierte „rettet“. — Erſte Liebe. 

  

Am 3. September v. J. kötete der 24lährige Albert Gilbert 

durch acht Axtſchläge und einem Schnitt in die Kcole ſeine 
Frau, eine frühere Proſtituierte. Nach ſeiner Tat entnahm 
er ihrem Haar eine Locke. 

Die Pariſer Geſchworenen beduriten für ihren Freiſpruch 
nur wehiger Minuten Beratung. Eine hundertköpfige 
Menge brachte dem „Mörder“ Ovationen dar. Albert Gil⸗ 
bert aber begab ſich vom Gerichtsgebäude direkt zum Grabe 
der von ihm jo heiß geliebten und ſo grauſam Ermordeten 

Sohn woblbabender Bauern, war Albert Gilbert ein 
braver ſtrebſamer Junge; die Eltern hatten ihn für den 
gut bürgerlichen Beruf des Ingenieurs beſtimmt. Er ging 

fleißig ſeinen Studien nach und beſaß einen Freundeskreis, 
in dem er beliebt war. 

Von dem Weib hatte er romantiiche Vorſtellungen; 

an irgendein Maͤdchen ſeines Standes wagte er ſich nicht 
beran. So landete er eines Tages, ohne das Weib früher 
erkannt zu⸗haben, in einem Bordell. 

Die käufliche Liebe war ihm aber mehr als das. Ihm 
galt auch die Dirne noch als Meuſch⸗ Er ließ ſich von der 
Proſtituierten ihre Lebensgeſchichte erzählen, dieſe war 
traurig genug — wie es Lebensläuſe von Dirnen ia ſlets 
ſind —; der Zwanziglährige empfand Mitleid mit dem Mäd⸗ 
chen, er wiederholte ſeine Beſuche in dem Bordell, Student 
und Dirne wurden Freunde. Die Romantit der Jugend 
gab ihm den Gedanken ein, die Verlorene zu retten. Ste 
ſollte das „Freudenhaus“ verlaſſen und ſeine Fran werden. 
Als er ſein Studium beendete, führte er ſeine Abſicht aus: 
er heiratete die Proſtituierte. 

Der 20jährige Albert Gilbert tat das gegen den, Willen 
ſeiner Eltern; er gab Freunde und Bekannte auf, die von 
ihm nichts mehr wiſſen wollten, und ſtand losgelöſt von 
ſeiner Umwelt einſam da. Einſam?! Nein. Tauſendmal 
nein! Es war eine laßt krankhafte Liebe, die ibm dem 
Mädchen verband Er glaubte, kraft dieſer Liebe es nicht 
nur an ſich zu ketten, londern es auch in das burgerliche 
Leben hinaufheben zu können. Unerfahren, 

jeder Menſchenkenntnis bar, 

von Leidenſchaft geblendet, hatte er ſich aber verrechnet — 
ſchwer verrechnet! 

Die Gewohnheiten des Mädchens waren mäcbtiger als 
die Ausſtrahlungen der Liebe des jungen Menſchen. Bald 
war er gezwungen, ſeine Arbeit in, den zerſtörten Gebieten 
aufzugepen. Seinen bürgerlichen Beruf tauſchte er auf den 
eines Taſchenkünſtlers ein; er erwarb einen Jahrmarkt⸗ 

wagen und zog nun mit ſeinem Weibe von Ort zu, Ort. 
Nicht immer hatten beide das zum Lebeusunterhalt Er⸗ 
ſorderliche. Dann gewährten die Eltern Albert Gilberts 

Zuſchüſſe. 
Das ſchlimmſte aber war, daß ſelbſt dieſes unſtete Lebeu 

der Jrau nicht das innere Gleichgewicht gewährte. Ihr 
genügte nicht ein Mann und ſo war ſie dem ihrigen untreu. 

Machte er ihr leiſe Vorwürſe oder ſelbſt, machte er ihr ketue, 
ſo wurde ſie ausfällig, ohrfeigte ühn, warf nach ihm mit ver⸗ 
ſchiedenen Gegenſtänden. Ja, ſelhſt ihre Verachtung gab ſie 
ihm in, nicht mißzuverſtehenden Würten zu fühlen: „Du hiſt 
ja kein Mann“, ſchrie ſie ihn au, „ich werde dich erſt lieben, 
wenn du imſtande biſt mich „auszuhalten“. Er aber nahm 
alles geduldig hin, ſchlug ſie ihn, ſo nahm er auch das ruhig 

„Ich ertrage alles gern, 

um meiner Liebe willen zu dir.“ Das reizte ſie noch mehr. 

Sie wußte, daß ſie ihm Dank ſchuldete, ſie litt unter dem, 
was er für ſie getan, haßte ihn wegen ſeiner Liebe zu ihr, 
wegen ſeiner ſittlichen Uebermacht, wegen der Ketten, mit 

denen er ſie an ſich ſchmtedete. 

Anfang September hatte ſie wieder zwei Tage nicht im 
Jahrmarktswagen genächtigt. Unverhofft traf er ſie auf der 

Straße. Sie erklärte ihm, daß ſie nun ohne ihn leben 
wolle und kam am nächſten Tage gegen 6 Uhr morgens doch 
nach Hauſe. Wieder gab es eine⸗ Auseinauderſetzung: Gil⸗ 

bert verließ unter Tränen den Wagen. Um 9 Uhr kehrte 

er heim. Die Frau tobte weiter. Zuerſt warf ſie gegen den 

Mann eine Blumenvaſe, dann eine Petroleumlampe; er 

verteidigte ſich nicht. Ja, er riß ſogar ſein Hemd auf der 

Bruſt entzwei, damit ſie ihn veſfer kratzen konnte. Als er 
aber in ihren Händen eine Schere erblickte, brach in ihm 

plötzlich der Selbſterhaltungstrieb durch. 

Alles, was ſich in den letzten drei Jahren in ihm auf⸗ 
geſpeichert hatte, 

explodierte mit elementarer Gewalt. Ohne zu wiſſen wie, 

ergriff er das in der Nähe liegende Beil, ſchlo die Augen 

und ſchlug zu einmal, zwei⸗, drei⸗, viermal. Es kam ihm 

das Raſiermeſſer unter die Hände — in dem engen Raum 
des Wagens war ja alles leicht zu erreichen — und er führte 
ſeiner Peinigerin einen Schnitt in die Keble. Dann ent⸗ 

nahm er ihrem Kopfbaar eine Locke und ſtellte ſich der 

Polizei. Er hatte ſeine Geliebte getötet, nicht aber ſeine 

Liebe zu ihr — es war das erſte Weib, das er gekannt und 

ſeine erſte Liebe öü 
Auch vor Gericht verteidigte er ſich nicht. Er erzählte 

nur, wie alles war. Der Staatsanwalt hatte, verlorenes 
Spiel. Albert Gilbert durfte vom Gerichtsgebäude direkt an 
das Grab ſeiner Frau. Leo Roſenthal. 

Poſtränber Hein vor den Geſchworenen. 
Am Montag beginnt vor dem Schwurgcricht Koburg der 

Prozeß gegen den dreifachen Mörder und Poſträuber Hein. 

Ihm werden drei Morde und zwei Morbverſuche an Polizei⸗ 
beamten, ein Ranbüberfall anf das Poſtamt Kloſterlausnitz 
und zahlreiche Einbruchsdiebſtähle zur Lalt aelegt. Ein 
weiterer Poſtraub, den er mit ſeinem Komplizen Larm in 
Ohligs im Aheinland verübte, und bei dem ein Poſtſekretär 
den Tod fand, jteht zunächſt nicht zur Aburteilung, ſondern 
wird ſpäter noch in Elberfeld verhandelt werden. 

Hein war um die, Jahreswende der Schrecken des 
thüringiſch⸗fränkiſchen Grenzgebietes, Er hatte gedroht, 
jeden Polizeibeamten, der ihn feſtnehmen, le, nieberzu⸗ 
ſchießen. In Verfolg dieſer Drohung te Hein im 
Dezember in Jena den Kriminalbeamten Heß, während der 
Beamte Schumann ſchwer verletzt wurde. Einige Zeit ſpäter 

im Januar, fiel Hein in Plauen (Vogtland) der Kriminal⸗ 
kommißfar Schmidt zum Opfer; ein weiterer Beamter wurde 
wiederum ſchwer verletzt. Hein gelang es auf diefe Weiſe 
immer wieder, ſeinen Verfolgern zu entrinnen. Sein letztes 
Opfer wurde der Gendarmeriebeamte Scheler. der Hein 
Anfang Februar auf einer Landſtraße bei Lichtenfels feſt⸗ 
nehmen wollte. 

  

Hein flüchtete damals in den Banzer Wald, der alsbald 
von einem rieſigen Poltzeiaufgebot umſtellt wurde. Nach 
mehrtägiger Belagerung gelang es ſchließlich einem geiſtes⸗ 
gegenwärtigen jüngeren Beamten, Hein, der noch über reich⸗ 
liche Munition verfügte, aber gänzlich hexuntergekommen 
war, ohne Widerſtand feſtzunehmen. Zu dem Prozeß ſind 
rund 40 Zeugen und zäahlreiche Sachverſtändige geladen. 
Hein wird von Juſtizrat Fränkel (Berlin) verteidiat. 

Ein Huhn it Klüger uals ein Baby. 
Angſt, aber keine Beſſerung. 

Ein amerikaniſcher Profeſſor in Dayton (Ohio) hat die 
bekannten Marburger Intelligenzyrüſungen auf Hühner 
und kleine Kinder angewandt und dabei feſtgeſtellt, daß ein 
ausgewachſenes Huhn auf Farbenreize und Elektrizitäts⸗ 
reflexe früher und beſſer reagiert als ein neugeborenes 
Kind, das erſt bei dem 16. Male Erinnerungsvermögen 
zeigte, während das Huhn durchſchnittlich bereits beim 
vierten Male dem elektriſchen Strom auswich 

  

  

  

Der Eisbrecher „Kraſſin“ hat neſtern früh die beiden 

Mitalleder der Malmareen⸗Gruppe, Mariano und Bappi⸗ 

anfgenommen. Malmarcen iſt bereits vor einem Monat 

geſtorben. Zappi iit-geſund, Marlano hat ein Bein durch 

Froſt eingebüßt. Im übrigen belinden ſich beide wohl, ob⸗ 

wohl ſie die letzten 18 Tage keine Nahrung mehr hatten. 

Der Eisbrecher „Kraſſin“ ſetzt ſeine Fahrt zur Rettuna der 

Truppe Vialieri ſort. 

Die Blätier melden aus Virgo Ban: Die beiden Ueber⸗ 

lebenden der Malmareen-Gruppe, Mariauo und Happi, er⸗ 

klären dak Malmareen am 15. Juni erfroren ſei. Beim 

Niedergange der „Italla“ auf das Eis hätte er ſich bereits 

eine Hand gebrochen gehabt. Vald darauf ſeien ihm beide 

Beine erfroren. Er ſei auf leinen ausbrücklichen Wunſch 

in der Nähe der Brooks⸗Anſel zurücknelaſſen worben, als 

Mariano und Zappi ihren Wea ſortgeſetzt hätten. Spüler 

ſeien ſie dann wieder zu ihm zurücknekehrt, da das offene 

Waſſer ihnen das Erreichen des Feſtlandes unmöalich machte. 

Beide erklärten weiter, daß ſie dem Wahnſinn nahe geweſen 

ſeien und daß ſie höchſtens noch 3 Tane ausgehalten hätten. 

Während ihres Marſches hätten ſie nicht weniger als acht 

Ilnazengs bemertt. die ihnen jedoch nicht ſo nabe ackom⸗ 

men ſeien, dan ſie von ihnen bemerkt werden konnten. Sie 

ſeien überalücklich aeweſen. als endlich Tſchuchnowſki durch 

das Umkreiſen angedeutet hätte, daß er ſie geſehen habe. 

Dann ſeien ſie von der Zuverſicht erfüllt aeweſen, daß ſie 

gerettet würden. 

Der Perſonenzug 14 (Södharzbahn) Wallenried—Braun⸗; 

lage überfuhr geftern nachmittag gegen 4 Uhr an unüberſicht⸗ 

licher Wegſtelle einen Perſonengroßtraftwagen. Von den In; 

ſaſſen wurden 27 ſchwer verletzt nach dem Nordhauſer Kranlen⸗ 

haus transportiert. 

Wie uns von maßgebender Stelle, miigeteilt wirv, hat ver 

ſchwere Unfall, der ſich geſtern nachmiltag gegen 4. Uhr auf der 

Eiſenbahnſtrecke Braunlage—Wallenriev ereignete, bei dem ein 

vollbeſetzter Großtraftwagen von dem Perſonenzug 14 der Süd⸗ 

harzbahn überrannt wurde, acht Menſchenleben gefordert. Von 

anderer Seite wird die Zahl der Toten mit neun angegeben, 

vpie der Schwerverletzten beträgt 28. 

Die letzten Meldungen von der Unfallſtelle des Zuges der 

Südharzbahn Waltenried—Braunlage laſſen ertennen, daß die 

Jahl der Toten nicht ſo iſt, wie man zuerſt angenommen 

hatle. Drei Perſonen aus Cramnie ſowie der Chauffeur des 

Autobus wurden getötet. Sänitliche anderen Inſaſſen des 

Kraftwagens, etwa vierzig, erlitten tehr oder minder erhebliche 

Verletzungen, doch konnte die genaue Zahl der Schwerverletzten 

noch nicht feſtgeſtellt werden. Der Autobus wurde vollſtändig 

zertrümmert, die Lokomotive des Perſonenzuges ſtürzie um. 

Von dem Zugperſonal wurde niemand verletzt 

Zwei Güterzüge zuſammengeſtoßen. 

Im Bahnhol Herzberg (Harz) fuhr geſtern nacht ein Ran⸗ 

gierzug einem einfahrenden Gilterzug in die Flante. Beide 

Maſchinen entgleiſten. Acht Güterwagen wurden vollſtändig   
„ 

     

  

  

  

  

Dus uimſtrittene Sternenbannerlied. 
Die Veremigten Staaten haben zwei Natlonalhymnen. 

Noch immer haben die Verelnigten Staaten von Amerifa 
keine offiziel anerkannte Volkshymne. Dlie Frage iſt jetzt 

wieder durch einen Antraa der Kriegsveleranen in Fluß ge⸗ 
kommen, die an den Kongreß kürzlich das dringende Erſuchen 

gcrichtet haben, das volkstüiniliche „Star ſpanaled Vanuer, zur 
offtziellen, Nationalhymne zu erheben. Es iſt, nicht der erſte in 

dieſem Sinne geſtellte Antrag. Wiederholt ſind dem Kongreß 

ſolche Petitlonen zugegaugen, ſtets aber iſt man über dieſe 

Anträge zur Tagesorduung übergegangen. Deu. Grund dieſer 

ablehnenden Haltung des amerikaniſchen Buͤnvesparlaments 

will man darin ſehen, daß der öfſenttichen Meinung der Text 

des Keyſchen populär gewordenen Sternenbannerliedes wegen 
ſeiner englaupfeindlichen Teudenz für eine offizielle National⸗ 

hymne enicht geeignet erſcheint. 
Man glaubt, daß die „Baltle Humn of the Republic,⸗ die⸗ 

ſem Zweck nugleich beſſer dienen würde. Key, ein Rechts⸗ 

anwakt aus Maryland, hatte als Geſangener an Vorp eines 

briliſchen Kriegsſchiffes während des Bombardements des 

Forts MeüHeurh im September 1814 fein Gedicht flüchtig auf 

ein Stück Papier gekritzelt, angeregt durch das von dem Strahl 

der aufgehenden Sonne umſpielte Sternenbannyer, das noch 

unverſehrt auf dem Fort, flatterte. Es wurde zum erſtenmal 

in einem Kreis von Freiwilligen von dem Muſtker, Ferdinand 

Burang geſungen, der den Keyſchen Worten die alte Melodie 

Anakreon in Heaven“ untergelegt hatte. 

Pr 

  

Das ſchuellſte Motorboot der Welt. 
In Detroit ſindet das arößte internationale 

Motorbootrennen ſlatt, das außerordentliche Be⸗ 

achtung verdient, da neue Motorboot⸗Typen 

vort zum erſteumal ſtarten werden. So hat die 

engliſche Sportlehrerin Miß Carſlairs ein neues 

Woot konſtruiert, von dem ſie ſich Wunderdinge 

verſpricht, und das in dieſen Tagen die erſten 

»Probefahrlen aufgenommen hat. Uunſere Auſ⸗ 

nahme zeigt das Boot „Eſtelle“, rechls Miß 

Carſtairs. 

‚ 

rrrrr 
  

Jwei Mitglieder der Malmgreen⸗Gruppe gerettet. 
Malmgreen tot. — Die Alpenjäger geſichtet. 

Roch 5 Kilometer von Viglieri entfernt. 

Der „Eiäbrecher“ Kraſſin“ bejand ſich aeſtern nachmittaa 

àB Uhr nur noch 5 Kilometer von der Vialieri⸗Gruppe eut⸗ 

fernt. Am Strandungsort der „Italia“ ſichtete der „Kraſſin“ 

Menſchen und erwiderte auf deren Sianale, daß er ſie auf 

dem Nückwege aufnehmen werde. Samoilowilſch alaubt, 

daß dies Alpenfäger ſind, die die Vialieri⸗Gruppe ſuchen. 

Eine Bitte Tſchuchnowſtis,. 

Der Flieger Tſchuchuowſti, der nach, Sichtung der Malm⸗ 

garen⸗Gruppe bei Kap Platen landete, hal die Beſatzung des 

„Krafſin“ durch Fuuntſpruch erſucht, zunächſt die Gruppe Malm⸗ 

gren wegen ihrer ſchwierigen Lage zu retlen und dann ihn 

ſelber aufzunehmen, damil er die bei der Landung beſchädigaten. 

Teile ſeines Flugzeuges auswechſeln könne 

Eine Nachricht von der Sora⸗Expedition. 

Infolge Nebels, Regens und heftiger Winde war es den 

Fliegern geſtern nicht möglich, aufzuſteigen. Wie berichtet, hatte. 

das Ausbleiben jeglicher Nachricht von der von dem italieni⸗ 

ſchen Hauptmann Sora geführten Hilfsexveditlon Anlaß zur 

Beſorgnis gegeben. Jetzt wirv gemeldet, daß der däniſche In⸗ 

genicur Varmint, der ein Mithgliev der Sora⸗Exyrvition iſt, 

von dieſer am Kap Brunn mit einem Schlitten und einem 

Hundegeſpaun zurückgelaſſen wurde. Es heißftt, vaßt Varming 

unterwegs ertrantte, voch legt man hier ſeiner Erkranlung 

teine ernſte Bedeutung bei, da ſeine beiden Begleiter, Sora und 

der Holländer van Donten, ihn ſonſt wohl laum im Stich ge⸗ 

laſſen unp ihren Marſch fortgeſetzt hätten. 

Perſonenzug überfährt einen Perſonenkraftwagen. 
Schweres Unglück im Harz.— 8 Tote, 28 Verletzte. ů‚ 

zertrümmert, andere aus den Gleiſen geworſen. Der— Perſonen⸗ 

verkehr erlitt in den erſten Morgeuſtunden erhebliche Verſpätun⸗ 

gen. Der Materialſchaden iſt bedeutend. 

Mehr Schwungz nls Hund! 
Häßlichkeitswettbewerb für Hunde. 

In England iſt man augenſcheinlich der Preiskrönungen 

für Hunde, deren Schönheit in den üblichen Raſſeumerkmalen 

beſteht, müde, und Hundeſchauen, in denen es darauf an⸗ 

kemmt, wer das häßlichſte Exemplar zur Ausſtellung bringt, 

werden immer beliebter. So gab es eine Hundeausſtellung, 

in der Preiſe für Hunde mit den kürzeſten Beinen, mit den 

krümmſten Beinen, mit den gefühlvollſten Augen und für 

ſolche, die „mehr Schwanz als Hund ſind., ausgeſetzt wurden. 

Es iſt nur zu hoffen, daß die normalen Hunde, die keine von 

dieſen Auszeichnungen aufweiſen, wenigſtens einen Troſt⸗ 

preis bekommen werden. ů 

Sch⸗ unskammer der Mode. 

Das engliſch * 0 

zeichnung „Die Scheen Artwer ein Mufeum eröffnet, in 

dem eine ganz beſtimhete Art von Folterwerkzeugen vergan⸗ 

geuer Zeiken gezeigt werden. Man findet dort all die In⸗ 

ſtrumente, von welchen die Damen Gebrauch gemacht. haben, 

um dünner vöer dicker zu werden böw. zu erſcheinen, Korſetts, 

Fiſchbein und Gummi in allen möglichen — heute unmöglich 

erſcheinenden — Formen und Verwendungen. 

  

e Geſundheitsminiſterium hat unter der Be⸗ 

  

 



   
un Tennismeiſter des Oſtens. 

Die Schlußtämpfe lm Boppoter Turnier. 

Die Endtämpfe in Denſlihuich in ſeiner Epoeit Tennis⸗ 
turn'ier, das Zoppot alllährlich in Woun Sportwoche veran⸗ 
ſtaltet, wurden ann geſtrigen „großen“ Donnerstag mieiſel ei 
Die Meiſterſchaft des Sſtene im Herreneinzeiſpiel ſiel 
erwartungsgemäß an den deutſchen Melſterſpteler Prenu, 
leider wart ſein Schlußkampf mit ſeinem Berllner, Klublame⸗ 
raden Kahn lelne erfreullche nbar puheu da Herr Rahn, 
als er ſeine Micperahe unabwendbar winken ſah, es für an⸗ 

gebracht hielt, ſich überhaupt nicht mehr zu bemühen und 
ſchließlich Aemta auf den notwendigen diitten,Satz zu ver⸗ 
jchten, weil ihm halt e heiß“ war! Die Tribünen wle die 

Turnierleltung waren üiber dieſes unſporlliche primadonnen⸗ 
hafte Benehmen Rahns ſehr empört: wir danken in Zutunft 
energiſch für folche Bertiner Grötzen vom Typus des Herrn 

ahn, der ſich an frinem vorblldlich jalren Partuer Prenn ein 
Beiſpiel Aſbern möge! Prenn wurde alſo mit 62, 

6:1 Meifter des Oſtens. die Melſterſchaft der 

Frelen Stadt Dangia für Damen errang die zähe 
arſchauerin Frau Dubieunlka mit 6:0, 63 H8tl die 

vortreffliche Ungarin Fr. Goencz, v15 einen ſtart abgctämpl⸗ 
ten Eindruck machte, ſonſt hätte ſie gewiß weit beſſer abſchnetven 

mülfen. Das Herrenvoppelſfplel holten ſich mihelos 
Pren'n⸗Rahn 62, 6:0, 6: 3, hier ſchien Herr Rahn ſich 
wieder die richtige Temperatux erduſcht zu haben ..„ das 

gemiſchte, Doppelſpiel Fr. Carlotta⸗Preun 
gegen Fr. Goencz⸗Kelemen 652, 64. 

Deuiſchland führt im Schwimmſport. 
Internationales Schwimmfeſt der Arbeiterſvortler in 

Glabbeck. 
Am Sonntag fand ein internativnales Arbeiterſchwimm⸗ 

feſt in Glaͤdbeck ſtatt. Es waren gute Kräfte, aus Finn⸗ 
land, Belgien, Berlin⸗Neukölln und aus Weſtdeutſch⸗ 
land am Start. Vorzügliche und ſpannende Kämpfe fanden 
ſtatt. Der Bundesmeiſter im Freiſtilſchwimmen, Göttke⸗ 
Neukölln, wurde von Leonhardt⸗Düſſeldorf, geſchlagen. 
Gladbeck errang durch einen 7n 6 (ü: 2)⸗Sieg, üüber Düſſel⸗ 
dorf im Waſſerball die weſtdentſche Meiſterſchaft. Die wich⸗ 
tigſten Ergebniſſe: „ 

100⸗Meter⸗Rückenſchwimmen, Mäuner: Sälzer, Elber⸗ 
ſeld, 1.22,4 Min. Frauen⸗Bruſtſtaſette à4100 Meter;: Düſſel⸗ 
dorf, 5,42 Min. Lagen⸗Staſette, 4½,10 Meler: Neukölln, 

30,5 Min. Hauptſpringen: Fiſcher, Düſſeldorf, W Punkte; 
apilaine, Finnland, 21 Punkte;: 67450 Meter bel. Stafette: 

Neukölln, 3,13,8 Min., Düſſeldorf Handſchlag zurück. 1000)⸗ 
Meter⸗Bruſtſchwimmen: Becker, Neukölln, 1,28,1 Min. Bruſt⸗ 
ſtafette, 3&100 Meter: Neukölln, 4,30,2 Miu. 100-Meter⸗ 
Freiſtiiſchwimmen: Leonhardt, Düſſeldorf, 1,07 Min,, Göttke⸗ 
Neukölln (Bundesmeiſter), 7 Meter zurück. Turmſpringen: 
Duntte. Finnlaud, 30% Punkte; Fiſcher, Düſſeldorf, 28 

unkte. 

Gute Sportatsſichten für Dunzig. 
Ungariſcher Waſſerballſiega in Nürnberg. 

Die ungariſche Waſſerball⸗Läudermannſchaft, die am 
Sonnabends in Tourelles gegen Frankreich ein Spiel aus⸗ 
trägt, machte auf der Hinſahrt am Mittwochabend in Nüru⸗ 
berg Stallon, um ſich hier mit dem ſüddeutſchen Meiſter 
Bayern 07 Kürnberg zu meſſen. Das vor 800, Zuſchauern 
ausgetragene Spiel endete mit dem 6nh⸗Siege der Ungarn, 
die aber in der erſten Hälfte in den Söüddeutſchen einen 
ſtarken, zeitweiſe ſogar leicht überlegenen Gegner fanden. 

& 

Wie aus dem Programm der vom 13. bis 22. Juli in 
Zoppot ſtattfindenden Waſſerwoche hervorgeht, wird 
eine ungariſche Waſſerballmannſchaft auch in Danzig ſtar⸗ 
ten. Es ſteht ſomit ein ſportlicher Genuß bevor. b 

Kolberger Bäderrennen 1928. 
Das Bäderrennen der D. M. V. findet in dieſem Jahre 

am 12. 8. auf der bekannten Rennſtrecke vor dem Oitſcebad 
Kolberg ſtatt. Im Gegenſatz zu früher ſtarten ſämtliche 
Klaſſen an einem Tage⸗ 

Pubbock bleibt Amateur. 
Er ſtartet in Amſterdam. 

Der Vorſtand der A.A. 11. bat die Klage, die die Amateur⸗ 
eigenſchaft des amerikaniſchen Sprinters Paddock beitritt, 
als unbegründet zurückgewieſen. Paddock hatte den Beweis 
erbracht, datz er für ſein öffentliches Auftreten und die Teil⸗ 
nahme an der Herſtellung des Filmſtücks „The olympic 
Hero“ keine Gagen bezogen oder ſonſtige materielle Vor⸗ 
teile erlangt hat. Die A. A. U. entſchied daraufhin. daß gegen 
Paddocks Wahl in die Olymviamannſchaft keiner “i Ve⸗ 
denken vorliegaen. Paddock hat mit der II. S.⸗Mannſchaft 
Kan E Dampfer „Rvoſevelt“ am Mittwech Amerika ver⸗ 

ſien. 

Jußball⸗Zwiſchenrunde. 
Heriha B. S. C. muß nach Kiel. 

In dem Programm der Zwiſchenrunde um die Deutſche 
Vußballmeiſterſchaft iſt inſofern eine Aenderung eingetreten, 
Cls der Brandenburgiſche Meiſter Hertha B. S. C. zum Spiel 
gegen Holſtein⸗ũKiel nicht nach Hamburg, ſondern nach Kiel 
muß. Das widerſpricht den Satzungen des Bundes, und 
der Berliner Verband will das Spiel darum unter Proteſt 
austragen laſſen. Maßgebend für die Bundesbeſtimmung 
war, daß „Die Hamburger gegen die Austragung des Spieles 
de n it8 Stadt vüP.oerlrs ten St da ſte unter allen Umſtänden 

2 on einmal verlegten St. Gers⸗ Staf — iähren wollen N1 rger Staffeltag durch 

Ae K. B. D. auch bei den Athleten abgeblißt. 
Am 2 Tage bes gs in Dresden beendet. Mr 

üm 2. Tage des Bundestages des Arbeitèr⸗Athleten⸗ bundes Deutſchlands wurde die Schaffung einer ehgenen 
Sportſchule im Prinzip autgebeißen. Der Bnüdesbeitrag für 
alle über 14 Jahre alten Mitglieder beträgk 0,20 Mark. 

Das mit viel Spannung erwartete Referat über .Die 
Sportinternationale und der Kongreß in Helfingfors“ ſand 
durch Gellert eine einwandfreie und jochgemäße Erledigung. In der Debatte ſprachen nur Kommuniſten. Gellert er 
weiterte dann zin ſeinen Schlußworten noch ſeine Stellung⸗ 
b und geißelte wiederholt in temperamentvoller Weife te Machenſchaften der kommuniſtiſchen Zellenbildner. Leb⸗ 
bafter Beifall bewies das Einverſtändnis der Verſammlung. 

  

     

Die zu dem Vortrage geſtellten Anträge, fabriztert in der 
ieüwPuns.abe⸗ verfielen mit 34:15 Stimmen der Ab⸗ 
ehnung. ö 

Der techniſche Obmann, HausbalterMagdeburg, beban⸗ 
delie ausflihrlich die Anträge zur Wettkampforbdnung und 
die techniſchen Neuerungen. 

Bel den Reuwahlen trat dle kommunlltiſche Oppoſttion“ 
wieder ſn Tätigkeit und bat (lehentlich um zwel Site im Ge⸗ 
ſchäftsführenden Vorſtand. Paul Strumpf, Vorſſtzender und 
Redakteur, Karl Schitße, Kafſterer, Karl Haushälter, tech⸗ 
micher Obmann, alle drei Magdeburg, wurden einſtimmig 
wiedergewählt. 

  

Hirſchfelds Weltvekord beſtehi. 
Wie ſchon ſo olt bel amerlkaniſchen Senlatlonsmelbungen 

haben diefe einer genauen Nachprtlfung, nicht ſtandhalten 
können und auch die lebßte Nachricht, daß der mit 1570 Meter 
von dem dentſchen Reichswehrſoldaten Hirſchfeld⸗Allenſtein 
anfgeſtel'te Weltrekord im Kugelſtoßen um mehr als einen 
Pieter auf 16,84 Meter verbeffert ſein ſollte, hat ſich nicht den 
Tatſachen entſprechend herausgeſtellt. Die Lelſtung des Ame⸗ 
rikaners Brix betrug „nur“ 15,53 Meter. 

Deutſche Segelflieger in Srankreich 
Vom 12. bis 28, Juli finden in Vauville bei, Cherbourg 

Segelflüge ſtatt. Zum erſten Male beteillgen ſich fünf 
deutſche Segelflugzeuae, die von den bekannteſten deutſchen 
werden. Vern Nehringa, Schulz und Max Kegel aeführt 
werden. 

    

Die Wlederaufnahme der deutſch⸗polniſchen 
Verhandlungen. 

Elne entgegenkommende deutſche Note. 

Die deutſche Antwortnote auf die letzte volniſche Note 
vom 11. Junt tit der polniſchen Gefandtſchaft bergeben 
worden. Wenn ſowohl in der polntſchen wie in der deut⸗ 
ſchen Heſientlichteit Kymbinationen darüber laut geworden 

ſind, daß durch die Bildung des neuen Reichstabinetts eine 
neue Situativn für die deutſch⸗polniſchen Verbandlungen 
entſtanden und der dentſche Geſandte in Warſchau, Herr 
Rauſcher, mit weſentlich neuen Inſtruktlonen zurückgekehrt 
ſet, ſo entſpricht dies, wie von unterrichteter Seite mitgeteilt 
wird, nicht den Tatſachen. 

Die deutſche Regierung ſteht nach wie vor auf dem Stand⸗ 
punkt, dan für die beiderſeitiaen wirtſchaftlichen Iugeſtänd⸗ 
niſſe das von. Dr. Streſemann und Miniſlexialdirektor 
Jackowfki unterzeichnete „Berliner Protokoll“ vom 
22. Rovember 1027 maßgebend iſt, in dem die Richtlinien 
für die Handelsvertragsverhaudlungen feſtnelent wurden. 
Ungeachtet der erfolaten Einigung über dieſe Richtlinien 
ſind dann die Schwierigkeiten bei den Verhaudlungen, ab⸗ 
gefehen von den mit der polniſchen Zollvalopriſierung zu⸗ 
ſammenhbängenden Fragen, bekauntlich durch die polniſche 
Grenzzonenverordnung vom 28. Dezember 1927 und die dazu 
erlaſſene Ergänzungsverordnung vom 16. März 1928 ent⸗ 
ſtanden, welche Verordnungen die Durchfübruna der früber 
getroffenen Abreden über den Inhalt des abzuſchließenden 
Niederlaſſungsabkommens nachträglich beeinflußten. 

Um dieſe Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen, 
fanden dann die Verhandlungen zwiſchen den beiden De⸗ 
legationsführern, Hermes und von Twardowſki, ſtatt, die 
am 13. April 1928 zu der Unterzeichnung des „Wiener 
Protokolls“ führten, dem nachher aber nur die deutſche Re⸗ 
gierung und nicht die polniſche zugeſtimmt bat. Dadurch 
waren die Verhanblungen ins Stocten geraten und erſt die 
inzwiſchen erfolg. diplomatiſche Füblungnabme fübrte zu 
der erwähnten polniſchen Note vom 11. Juni d. J., deren 
Inhalt die Tür zu weiteren Verhandlungen wieder offen 
erſcheinen ließ. Auch die deutſche Antwortnote iſt in ent⸗ 
gegenkommendem Sinn gehalten, ſo daß damit gerechnet 
werden kanu., baß die Beſprechungen zwiſchen den beider⸗ 
ſeitigen Unterhändlern in aller nächſter Zeit wicder auf⸗ 
gerommen werden. Die Verbandlungen der beiden De⸗ 
legationen werden alletbinas vorausſichtlich erit nach Ab⸗ 
lauf der Urlaubszeit beginnen und dann boffeutlich bald zu 
günſtigen Ergebniſſen führen. ö 

Raſende Eutwickelang ber Kunſfeidernbuftrie 
Die Produktionsländer der Feibeichen Seivbe kaufen Kunſt⸗ 

ſeide. 

‚Die Kunſtſeide hat auch im Jahre 1927 ihren Vormarſch 
jortgeſeßt und ſich neue Gebieie in der Textilinduſtrie erobert. 
Der Textile Argus“ ſchätzt die geſamte Weltproduttion auf 
181 Millionen lb (b = I engliſches Pfund — 453.50 Gramm). 
Demnach hat ſich die Produktivn gegen das Jahr 1926 um rund 
2 Prozent geſteigert. Der Schwerpunkt der Kunſtſeivenproduk⸗ 
tion liegt in Europa. An erſter Stelle ſteht England, das 39 
Millionen ib (1926 — 25 Millionen Ib) erzeugte. Ihm folgten 
Stalien mit 36 (35), Deutſchland mit 30 (26). Frantreich mit 
iie hin WMond mit 17 (14) und die Schweiz mit 10 (8) Mil⸗ 
ſionen H 

Die europäiſche Induſtrie probnzlerte auch im Jahre 1927 
mehr Kunſtſeide als die Bevölkerung in Europa verbrauchte. 
Der ahm 1926 ul 51 Autt ſteigerte ſich von 39 Millionen lb 
im Jahre 1926 auf 51 Millienen im Jahre 1927. Damit iſt die 
europäiſche Kunſtſeideninduſtrie ſtark auf den Export angewie⸗ 
ſen. Hauptausfuhrland iſt Italien mit rund 38 Millionen lb. 
Holland führte im Jahre 1927 = 15 Millionen lb aus, wöährend 
der Kunſtſeidenexport Frankreichs mit 10 Millionen und der 
Englands mit 8 Millionen Ib angenommen wird. Der Haupt⸗ 
kunde der europäiſchen Kunſtſeideninduſtrie ſind die Vereinig⸗ 
ten Staaten von Amerika, deren Kunſtſeideneinfuhr ſich von 
10 Millionen lb im Jahre 1926 auf rund 16 Millionen ſteigerte. 
Indien führte 8,4 Millionen 1b ein. Von Intereſſe iſt, vaß das 
Heimatland der natürlichen Seide, China, im Jahre 1925 
gleich 3 Millionen Ib im Jahre 1927 — 85 Millionen 1b 
Kunſtſeide importierte. Ganz allgemein kann geſagt werden, 
eigert⸗ Sus iſf eim Aaßeig Wi chuiger n Länder ſich Laudes 

i Das iſt ein äu wichtiger Vorgang. Dieſe Länder 
entwiclelten nämlich in und 8 Sang eſe Länd 

— — 
nach dem Kriege umfangreiche Textilinpuſtrien 

und erzeugen zum Teil alle jene Textilwaren ſelbſt, vie ſie vor 
dem Kriege aus Europa einführten. Die junge aſiatiſche Textil⸗ 
induſtrie beeinträchtigt naturgemäß den Jumportiinraler Tertil⸗ 

  
Wirtschaft- Hande 

  

Erſtes Sechstageremmen im Freien. 
Das Sechstagerennen in Marſeille wurde am Dienstaa⸗ 

abend beendet. Das Geſamtklaſſement zekat keine großen 
Veränderungen gegenüber dem Stand vom Vortage. Er⸗ 
debnis: 1. Faudet⸗Marcillac 3900 Punkte (2957 Kilometer). 
ine Runde zurück: 2. Fabre⸗Choury 160 Punkte⸗ 

3. Juſerat⸗Rielens 150 Punkte. Drei Runden zurück: 
4. Aerts⸗Alibert 322 Punkte. 5. Baron⸗Texier 315 Punkte. 
Vier Runden zurück: 6. Drago⸗Rizetto 748 Punfte. Die 
deutſch⸗holländiſche Mannſchaft Mühlbach⸗Leene endete auf 
dem 10. Platz. — 

Intermationule Segelregutta. 
Bei den Wettſahrtag am Mittwoch der Internationalen 

Segelregatta um den Goldvokal von Skandinavien gelang 
es dem norwegiſchen Boot „Figaro V“ das amerikaniſche 
Boot „Salcema“ nach erbittertem Kampfe um 1: 42 zu 
ſchlagen. Die Ausſichten Norwegens, den 1. Platz vor 
Amerika zu belegen, ſind damit wieder geſtiegen. 

Aus dem Bogring. 
Enblich Deutſche Weltergewichtsmeiſterſchaft. 

Der Kampf um die Deutſche Boxmeiſterſchaft im Welter⸗ 
gewicht zwiſchen dem Meiſter Karl Sahm (Damburg) und 
dem Herausſorderer Hans Seifried (Bochum) findet am 
2W. Jült im Ring des Berliner Lunaparks ſtatt. 

Europäiſche Einiaung. 
Dem am 5. Auguſt in Amſterdam ſtattiindenden 11. Kon⸗ 

areß der Internationalen Box⸗Union liegt ein Aufnabme⸗ 
geſuch der Britiſh Boxing⸗Alllance vor. Es iſt erſreulich, da 
die Engländer durch ihren Eintritt in den Box⸗Weltverban 
dem bisherigen Zuſtand ein Ende machen und eine Einheit⸗ 
lichkeit im europäiſchen Berufsboxſport berbeiführen wollen, 
Weiterhin wünſcht Rumänten proviſoriſch aufgenommen zu 
werden. Gelegentlich der Amſterdamer Tagung wird die 
Liſte der Eurova⸗ und Weltmeiſter 1028 neu aufgeſtellt. 
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l-Schiffahrt 
waren aus Europa; andererſeits ergibt ſich aber der Zwang 
zur vermehrten Einfuhr von hochwertiger Ware (Kunſtſeide 
uſw.). Im Rahmen, der internationalen Textilinvuſtrie wird 
ſo ein gewiſſer Ausgleich geſchaffen. Kunſieibenbrobikile man 
auch in Aſien daran gegangen, eine Kunſtſeidenprodüktion zu 
eniwickeln. Nennenswerte Erfolge können nur die Japaner 
verzeichnen. Ihnen iſt es auch gelüngen, die Kunſtſeideneinfuhr 
von 3,5 Milllonen lib im Jahre 1926 auf 3 Millionen zu 
drücken. Der Importrückgang hat aber keine typiſche Bedeu⸗ 
tung: denn die japaniſche. Induſtxie ſtellt vorläufig nur grobe 
Ware her und i für abſehbare Zeit noch auf den Bezug der 
beſſeren europäiſchen Sorten angewieſen. 

Während die europäiſchen Länder durchweg einen Produk⸗ 
tionsüberſchuß an Kunſiſcide zu verzeichuen haben, konnten 
die deutſchen Kunſtſeidenfabriken den Bedarf in Deutſchland 
im Jahre 1927 nicht befriedigen, Deutſchland führte im Jahre 
1927 — 9,5 Millionen ib Küunſtſeide aus (1926 - 8 Millio⸗ 
nen lb), mußte aber die Einfuhr von 9,9 Millionen im Jahre 
1926 auf 20,9 Milliouen ſteigern. Auf dieſer EAi beruht die 
raſend ſchnelle Eutwicklung, die die Kunſtſeideninduſtrie in 
Deutſchland unter Führung der beiden Elberfelder Konzerne, 
J. P. Bemberg und die Glanzſtoff A.⸗G., und der J. G. 
Farben⸗Induſtrie im Jahre 1927 erlebt hat. Es iſt auch damit 
zu rechnen, dak Deutſchland in abſehbarer Zeit ſeine Kunſt⸗ 
feidenbilanz ausgleichen kann. 

Einfuhrverbot für Welzen und Roggenmehl. 
Das Einfuhrverbot für Weizen und Roggenmehl iſt nun 

am 12. d. M. von der polniſchen Regierung erlaſſen worden. 
Es hat Gültigkeit bis zum 31. Auguſt d. J. 

  

Eine Zollermäßigung für in Polen nicht herzuſtellende 
Waren iſt vom polniſchen Finanzminiſterium im Einver⸗ 
nehmen mit dem Handelsminiſterium beſchloſſen worden. 
Die Ermäßigung ſoll 20 Prozent betragen. Zu den er⸗ 
mäßigten Waren gehören beſonders: elektriſche Iſolatoren, 
Keſfelteile, Flammrohrkeſfſel und Dampfkondenſatoren. Die 
Tarifermäßigung gilt bis zum 31. Dezember 1928. 

verhehr im Hajen. 
Eingang. Am 12. Juli: Dän. D. „J. C. Jacobſen“ (740) 

von Kopenhagen mit Gütern für Reinhold, Freibezirt, franz. 

D. „Oſtrevent“ (916) von Gotenburg, leer für Behnke & Sieß, 

Uferbahn; deutſcher D. „Heddernheim“ (3006) von Fernanding 
mit Phosphat für Behnke & Sieg, Freibezirt; norweg. D. „Ara“ 

(557) von Helſingborg mit Gütern für Bergenske, Kaiſerhafen; 
dän. D. „Vendia“ (627) von Kopenhagen, leer für Behnke &⸗“ 

Sieg, Kaiſerhafen; deutſcher D. „Arkona“ (186) von Haugeſund 
mit Heringen für Danz. Schiff.⸗Geſ., Danzig; deutſcher M.⸗S. 

„Delphine III“ von Elbing, leer für Ganswindt, Kaiſerhafen; 
deutſcher B. „Danzig“ (575) von Lübeck mit Gütern für Len⸗ 

czat, Hafenkanal; holl. M.⸗S. „Alghula“ (90) von Lübeck, mit 

Gütern für Reinhold, Hafenkanal; dän. D. „Frankrig“ „(778) 

von Aarhus, leer für Pam, Weſterplatte; deutſcher D. „Vineta“ 
(295) von Lerwik mit Heringen für Reinhold, Danzig; deutſcher 
D. „Margareta Steffens“ (49) von YBſtad mit Weizen für Ber⸗ 

genske, Hafenkanal; ſchwed. S. „Freja“ (154) von Frederiks⸗ 
fund, leer für Voigt, Hafenkanal; deutſcher O. „Reval“ (375) 
von Lübeck, leer für Pam, Weſterplatte; ſchwed. D. „Helle“ 

(655) von Litlöping, leer für Bergenste, Weſterplatte; dän. D. 

„Lituania“ (3940) von Neuvork mit Paſſagieren und Gütern 
für U. B. C., Viſtula. 

Ausgang. Am 12. Juli: Schwed. D. „Thure“ (295) nach 

Sölvesborg mit Kohlen; ſchwed. D. „Egir“ (753) nach Trelle⸗ 

borg mit Kohlen; lett. D. „Lia“ (740) nach Riga mit Kohlen; 

ſchwed. D. „Amazone“ (378) nach Helſingborg mit Kohlen; engl. 

D. „Aracan“ (3543) nach Venedig mit Kohlen; lett. D. „Kaupo“ 

(1457) nach Kopenhagen mit Kohlen; dän. D. „Swendborg⸗ 

jund“ (2838) nach Helſingör, leer; deutſcher D. „Stella“ (333) 

nach Björke, leer; franz. D. „Martine“ (1517) nach Baſſe Inde 

mit Kohlen; ſchwed. D. „Ewy“ (203) nach Stuffund mit 

  
  

  

Kohlen. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

Es wurden in Danziger Gulden 12. Juli 11. Juli 
notiert für Celd [ Brief Geld [ Brief   
  

Bänknoten — ů 
100 Reichsmark .. (Freiverkehr) 122.55 122,7522.397 122,703 
100 Zloeththh. 57,59 57.,73 57.58 57,72 
(Freiwerkehr) 1 amerikan. Dollar 5,125 5,13 5,11¾/ 5,12/ 
Scheck Londen 25.00/ 25,00¾ 25,01 52,01 
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Auf nach Dortmund! 

Kaum ſind die letzten Arbeiten, die die Bewegung im 
Zuſammenhans mit den großen Wahlkämpfen der Partei 
zu erfüllen hatte, beendet, da verlangt ſchon wieder eine 
andere Aufgabe unſere ganze Kraft. Die Sozialiſtiſche Ar⸗ 
beiteringend ſteht ſetzt mitten in den Vorbereitungen für den 
5. Deutſchen Arbeiterfugendtag am 4. und 5. Auguſt in Dort⸗ 
munb. In allen Gruppen wird geſpart, werden Reiſepläne 
ausgearbeitet, werden Ferienwanderungen vorberettet und 
jeder prüft und prüft, ob und wie er ſeine Teilnahme am 
Jugenbtag möglich machen kaun. Wenn nicht alle Zeichen. 
trügen, wird der Dortmunder Jugendtag ſeinen Vorgändern 
auch hinſichtlich der Teilnehmerzahl nicht nachſtehen. Die 
Stimmung iſt im ganzen Land ausgezeichnet und unter dem 
Motto: „Rote Jugend auf roter Erde“ werden vorausſicht⸗ 
lich viele Tauſende in Dortmund mitten im großen In⸗ 
duſtriegebiet demonſtrieren. 

Alle, die nach Dortmund kommen, werden dieſe Reiſe 
nicht bereuen. Wir haben unmittelbar nach den Wahlen 
mit den Dortmunder Vertretern der Jugend⸗ und Partei⸗ 
organiſationen das Programm des Jugendtages in großen 
Zügen feſtgelegt. Es ſieht diesmal nur zwei große Ver⸗ 
anſtaltungen vor, aber ſic werden in ihrer Eindringlichkeit 
und ihrer Wucht geſteigert werden durch die agünſtigen 
Raumverhältniſſe, die uns in Dortmund geboten ſind. So 
findet die große Eröffnungsſeler am Sonnabendabend in 
der Weſtjalenhalle ſtatt. Wir werden dort 20 000 Ingend⸗ 
liche verſammeln können, und der Dortmunder Jugendtag 
wird der erſte Jugendtag ſein, der eine Eröffnungsfeier 
bringt, an der die garoße Maſſe der Jugendlichen teilnehmen 
kann. Im Mittelpunkt dieſer Feier wird die Aufführung 
des neuen Syrechchorwerks von Karl Bröger „Note Erde“ 
ſtehen. Die Jugend⸗ und Sprechchöre der Bezirke Hamburg⸗ 
Nordweſt und Weſtliches Weſtfalen ſtehen mitten in den Vor⸗ 
bereitungen für die Aufkührung, an der viele hundert Ju⸗ 
gendliche beteiligt ſein werden. Das Spiel wird ausklingen 
in einem gemeinſamen großen Bekenntnis der arbettenden 
Jugend zum Sozialismus. — 
Die zweite Hauptveranſtaltung wird hinſichtlich der Be⸗ 
teiligung die Eröffnungsfeier am Sonnabend weit über⸗ 
trefſen. In der wunderſchönen Kampfbahn „Rote Erde“ 
werden nicht nur die jugendlichen Teilnehmer des Jugend⸗ 
tages aufmarſchieren, ſondern am Sonntag, dem 5. Auguſt, 
verſammelt ſich an dieſer Stätte die geſamte ſozlallſtiſche 
Arbeiterſchaft des weſtfältiſchen Induſtriegebiets. Maſſen⸗ 
kundgebung von pielen Zehntauſend. Jung und alt werden 
ſich nerbinden im Geiſte des Sozialismus und ber Völker⸗ 
verſtändigung. Wir wollen heute über die Einzelbeiten des 
Programms dieſer Kundgebung noch nichts ſagen, aber die 
bisherigen Vorbereitungen verſprechen eine großartige und 
wuchtige Demonſtration. x‚ 

Nun gibt es in Dortmund ſelbſtverſtändlich an den beiden 
Tagen noch manches andere zu ſehen. Am Vormittag wer⸗ 
den in einem großen Kino Filme gezeigt werden, die einen 
Einblick gewähren in das rieſige Getriebe des Induſtrie⸗ 
gebiets, die aber auch Zeuanis ablegen von den Schönheiten 
des Weſtfalenlandes, das ſpäter von unſeren Gruppen durch⸗ 
wandert werden wird. Am Sonnabendnachmittag iſt in der 
Weſtfalenhalle eine Aelterenkundgebung, in der einer der 
Führer der ſoztaliſtiſchen Arbeiterbewegung zu den Mitglis⸗ 
dern unſerer Aelterengrunven ſprechen wird. Daneben bietet 
die Stadt manches an Seyenswürbigkeiten und Eigenarten. 
ſo daß die freten Stunden des Sonnabends intereffant und 
abwechſlungsvoll ausgefüllt werden können. Am Abend 
nach der Eröffnungsfeier werden wir die Stadt in ein 
Meer von Licht tauchen, denn von der Weſtfalenhalle aus 
gebt es in vier mächtigen Zügen zurück in die Quartter⸗ 
bezirke. Der Fackelzug ſchlleßt mit kurzen Kundgebungen, 
in benen die Vertreter der internationalen Bruderverbände, 
die auf dem Jugendtag anweſend ſind, ſprechen werden. 

Am Sonntag geht's in aller Frühe weiter. Von vormit⸗ 
tags 8 bis 12 Uhr werden im Stadion und auf den dazu⸗ 
gehörigen Sportanlagen die Wettkämpfe unferer beſten 
Spiel⸗ und Sportgruppen ausgetragen werden. In den 
Bezirken ſind ja dafür die Vorbereitungen ſchon in vollem 
Gang. Vormittags 11 Uhr iſt auf dem Nordfriedhof eine 
Feier an den Maſſengräbern der Bergarbeiter, in der die 
pzialiſtiſche Jugend der zahlloſen Opfer der mühevollen 
Arbeit unter der Erde gedenken wird. Zur gleichen Stunde 
treffen ſich andere Teile des Jugendtages in Dortmund⸗ 
Hörde zu einer Ebert⸗Feier am Friedrich⸗Ebert⸗Denkmal. 
Außerdem werden eine Reihe von Bezirken in den Bor⸗ 
mittagsſtunden auf freien Plätzen ihrer Quartierbezirke 
kurze Morgenſeiern veranſtalten. Sprechchöre, Jugend⸗ 
chöre, Bewegungschöre werden dort Zeugnis ablegen von 
dem Schaffen unſerer Ingend. So wird ein reiches Leben 
in allen Teilen der Stadt erfolgen, bis die Mittagsſtunde 
zum großen Demonſtrationszug der Jugend und der Ar⸗ 
beiterſchaft nach dem Stadion ruft. 

Wenn am Abend die Kundgebung im Stadion und damit 
auch der offizielle Teil des Ingendtages abgeſchloſſen iſt, 
dann beginnt für die Glücklichen, die einige Tage Urlaub 
erbalten konnten, ein neuer Abſchnitt ſchöner Erlebniſſe. 
Viele von uns werden nach Köln gehen, denn in Köln be⸗ 
ſindet ſich zur Zeit die große internationale Preſfeausſtel⸗ 
lung, bie wirklich ſehenswert iſt. In erſter Linte werden 
wir ſelbſtverſtändlich dort das Haus der Arbeiterpreſſe auf⸗ 
ſuchen, das uns ein anſchauliches Bild von der Stärke der 
ſozialiſtiſchen Partei⸗ und Gewerkſchaſtspreſſe vermittelt und 
das in einem ausgezeichneten Film den Werdegang des 
Preſſeweſens zeigt, Ueber das, was dann von Köln weiter 
unternommen werden kann, brauchen wir nichts zu ſagen, 
denn Köen liegt am Rhein und damit ſind wir mitten in 
einem der ſchönſten Wandergebiete, das für kürzere und für 
längere Wanderungen die beſte Gelegenheit bietet. 

So ſteht uns Anfang Auguſt eine Tagusg bevor, die zu 
den Höhepunkten in der Geſchichte unferer Vewegung zählen 
wird. Es wird niemand unter uns gebens der an dieſem 
Tage nicht in Dortmund ſein möchte, und darum müſſen 
die verbleibenden Wochen bis zum Iugendtag ausgenutzt 
werben für eine unermübliche Spar⸗ und Werbearbeit unter 
den Jungen und üunter den Alten. Es gibt kein ſchöneres 
Erlebnis in der Bewegung als eine ſolche Tagung, denn ſio 
ſtellt ſichtbar vor unſer Auge die große Idee der Verbunden⸗ 
heit junger und alter Sozialiſten, die uns in der Bewegung 
zufammengeführt hat. Unfere Jugendtage zeigen uns und 

tlichkeit aber auch die große Aufgabe, die vor 
   

  

Jahre Gefängnis. 
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Aus liegt, die Befrelung der arbeitenden Menſchen aus ihrer 
ſvötalen Not und des Kampfes für die neue ſozialiſtiſche 
Gemeinſchaft, die alle Menſchen und alle Völker zu frieb⸗ 
licher Arbeit Lerbindet. Die Kampfparole lautet: Auf nach 
Dortmund! Kuf der roten Erde wird die rote Jugend für 
Sozialismus und Völkerfrieden demonſtrieren. 

Wandlungen im Kommuniſtiſchen Lager. 
Mehr Kulturelles! 

In Moskau fand der Kongreß des ruſſiſchen kommuniſti⸗ 
ichen Jugendverbandes ſtatt. Auf ihm berichtete u. a. 
Schatzkin über die Stituation in der Kommuniſtiſchen Ju⸗ 
gend⸗Internationale. Schatzkin machte einige Angaben über 
die Stärke der Kommuniſtiſchen Jugend⸗Internationale. Da⸗ 
itach zählte die Internationale im März 19025 ohne die ſym⸗ 
pathiſierenden Verbände 94 000 Mitolteder, im Juni 1927 
ſollen es 117 000 geweſen ſein, während Ende 1027 die Mit⸗ 
gltederzahl wieder auf O3 000, alſo um 24 000 geſunken iſt. 
Schatzkin fübrte weiter aus, daß die wichtigſten legalen Ver⸗ 
bände, ſo die Organiſationen in Fraukreich, Deutſchlaud 
und der Tſchechoſlowakei, ſeit mebr als einem Jabr, zum 
Teil ſogar ſeit zwei Jabren, keine Mitgliederzunahme zu 
verzeichnen haben. Dieſen Stillſtand führt Schatzkin vor 
allem auf die große Fluktuation zurück, die alle Neuauf⸗ 
nahmen illuſoriſch macht. 

Schatzkin verlaugte in ſeinem Vortrag ferner, daß die 
Arbeit der kommuniſtiſchen Jugendverbände mehr auf die 
Bedürfniſſe der Jugend eingeſtellt werden müſſe. Er ſagte, 
ohne die politiſche Tätigkeit und den Anteil am volltiſchen 
Leben aufgeben zu wollen müſſen wir doch erklären, daß 
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unſere Jugendverbände viel zu ſehr den kommuniſtiſchen 
Parteien ähnlich ſind, In dem Weſen unſerer Uudenharbel 
iſt zu wenig von deu ſpezifiſchen Elementen zu ſpüren, die 
eine Jugendorgauiſation von der Partei unterſcheidet, Das 
Nene, das wir auf dem nächſten Kongret der kommuniſttſchen 
Jugend zu ſagen haben, beſteht darin: Gleichzeitig mit der 
Anteilnahme anu den politiſchen und ökonomiſchen Kämpfen 
müſſen wir mutia und breſt, um die eutſprechenden Bedürf⸗ 
niſſe der Jugend zu befriebigen, die kulturelle Tätigkeit un⸗ 
ſerer Organiſation entfalten. 

Meue Verfolgungen in Litauen. 
Durch unſeren lettländiſchen Bruderverbaud erhielt das 

Sekretarlat der Sozlaliſtiſchen Jugend⸗Iternatlonale am 
9. Mai die Mitteilung, daß dle litaulſche Regierung erneut 
mit rüücklichtsloſen, Gewaltmahnabmen gegen ſozialdemo⸗ 
kratiſche Funlttionäre vorgegangen iſt. Vor allem vor dem 
Kriegsgericht in Raſſelni wurden Funktionäre unſerer Be⸗ 
wegung ſchwer gepeinigt. Schon in der monatelangen Unter⸗ 
juchungshaſt waren Schläge und andere Peinigungen an der 
Tagesorduung, Die Genoſſen Jonas Nowogrozkas und Su⸗ 
ſanna Petraufka mußten im beſiunungsloſen Zuſtand ins 
Krankenhaus eingeliefert werden. Der Genoſſe Ludas 
Zwega wurde gelſteskrank. Viele der Genoſſen ſind flih⸗ 
rende Funktionäre der litauiſchen Jugendorganiſation. 
Das Serretariat der Sosialtſtiſchen Jugend⸗Internatto⸗ 
nale hat ſofort nach Erhalt dieſes Brieſes der litauiſchen 
Regierung erneut einen telegraphiſchen Proteſt übermittelt 
und die riickfichtsloſe Beſtrafung der Schuldigen und die 
Freilaſſung der Verurteilken gefordert. 

Jugend im Gefäüngnis. 
Der Rechenſchaftsbericht eines Strafanſtaltslehrers. — Tragödien hinter Gitterſtäben. 

Das Bemuühen um den lugendlichen Menſchen iſt heute 
in allen Ländern ſo grot, daß man leicht zu der Meinung 
kommen könnte, da ſo viele Fürſorge geſchähe, ſo viele Dis⸗ 
kuſſionen geführt würden und ſo offenſichtlich geworben 
würde um die Seele der Heranwachſenden, könnte man mit 
Ruhe deren Probleme den dazu Berufenen zur Löſung über⸗ 
laſſen. Aber alle Arbeit, die wirklich geleiſtet wird, darf 
nicht darüber hinwegtäuſchen, daß es ſich immer noch um 
Anfangsarbeiten handelt. Mebr denn je kommt heute der 
junge Menſch, der u einer durch keine Trabttion gefeſtigten 
Welt aufwächſt und dem Chaos der widerſtreitenden Mei⸗ 
nungen ſchon vom Schulalter an überliefert wird, in Kon⸗ 
flikt mit dem ſtarren Geſetz der alten Generation, Wenn 
wir auch heute ſchon durch Jugendgerichte und Jugend⸗ 
gefängniſſe weitergekommen ſind, eine wirkliche Löſung in 
der Behandlung des minderjährigen Kriminellen iſt noch 
nicht gefunden. Da iſt die Freude groß, wenn man auf Men⸗ 
ſchen ſtößt, die ſich mit ganzer Inbrunſt der Aufrichtung ver⸗ 
irrter Kinder richten und zu Whnen Teil dazu beitragen, 
Wege zu ſinden, die für die ihnen Anbefohlenen in ein 
befferes Land führen. 

Der Strafanſtaltslehrer Fritz Kleiſt gehört zu dieſen 
Pädagogen, und er hat jetzt in einer kleinen Broſchüre 
Rechenſchaft abgelegt über ſeine Eindrücke und ſeine Tätig⸗ 
leit in einem Jugendgeſäugnis. Wer ſind ſeine Jugend⸗ 
lichen? Das klingt zuerſt ſehr ſchlimm: 

„E. U. fünfzehn Jahre alt, 

vollenbeter Mord in einem Fall, 
verſuchter Mord im andern Fall, zehn Jahre Gefänguis. 

B., ſechzehn Fahre alt, vollendeter Mord, fünfzehn Fahre 
Gefängnis. 

Th. K., ſiebzehn Jahre alt, Raub, Meuterei. Sieben 

Iw., fünfzehn Jahre alt, Kirchenraub. Neun Monate 
Gefängnis. 

M „T., achtzehn Jahre alt, gefährliche Körperverletzung, 
Widerſtand gegen die Staatsgewalt, grober Unfug, neun 
Monate Gefängnts. 

E. W,, achtzehn Jahre alt, Raub mit Todeserfolg. Sechs 
Jahre Geſänanis. 
ů K. 1 neunzehn Jahre alt, Totſchlag. Fünf Jahre Ge⸗ 
ßGängnis. 
Dann ſind vlele da, die vierzehn, Jahre alt ſind, wegen 

Schulverſänmnis beſträft wurden, mit 2 bis 60 Mark Geld⸗ 
ſlrafe oder ein bis zwanzig Tage Halt oder ſolche, zwiſchen 
14 und 21, die gebettelt haben und ſechs Wochen Haft — 
Arbeitshaus erhalten haben. 

Natürlich beſagen derartige ſtatiſtiſche Feſtſtellungen 
nichts. Und Kleiſt gibt auch Über ſeine Pfleglinge genauen 
Aufſchluß. E. U. iſt von ſeinem Vater dazu beſtimmt wor⸗ 
den, einen Hausbewohner, der aus einem Vorvertrag ein 
Wohnrecht hat, zu erſchieken! B. iſt dem Zigarrenrauchen 
verfallen, ſchuldet 85 Pfennige für Tabakwaren, will von 
der Geſchäftstnhaberin, Zigaretten geborgt haben, ſie ver⸗ 
weigert das. Zwei Schüſſe. Fünfzehn Jahre wegen Mordes⸗ 

Th. K. bat 
einen Karton geſtohlen 

(lieine letzte Straſe), In dem Karton war nichts darin. 
Iw. hat in Kattowitz in Kaſchemmen als „Kaſak“ getanzi, 
iſt dann herumgeſtrolcht, hat in einer Kirche genächtigt, kein 
Geld zum Eſſen gehabt und den Opferſtock erbrochen. .T. 
wirft mit Steinen nach Arbeitern, weil er einen „Sput“ 
inſzenieren will. Die Schupo packt ihn. Er leiſtet Wider⸗ 
ſtand. E. W. ſteigt mit landſtreichenden Jungens, um Eß⸗ 
waren zu ſtehlen, in ein fremdes Haus. Eine alte Frau 
wacht auf und wird in ſinnloſer Angſt unter Decken betäubt, 
wobei ſie erſtickt, K. H. kommt von einer Tanzmuſtk, iſt an⸗ 
getrunken, es gibt Rempeleien am Wes, und er erſticht einen 
Inſpektor. 5 

Und daun die Schulſchwänzer! Warum ſchwänzen ſie 
meiſtens die Schule? Nicht weil ſie ſaul ſind, jondern weil 
lie Arbeit juchen. Meiſt werden ſie als Lauflungen ange⸗ 
ſtent. Wenn auf die Frage: „Biſt du ſchulpflichtig?“ mit 
ria“ geantwortet wird, wird man nicht eingeſtellt, ſagt man 
„nein“, muß man die Schule ſchwäntzen. Dann gibt es Geld⸗ 
ſtrafe, die man nicht bezablen kann, alſo Gefängnis⸗ 
Faſt die meiſten all diejer Jugendlichen in den Gefäng⸗ 

niſſen ſind durchaus nicht geborene Verbrecher. Sie haben   

jenen Triebö in ſich, der in allen Menſchen lebt, den Trieb 
zur Freiheit, den Trieb zum Wandern, den Wunſch, ibre 
überſchüſſigen Kräfte ungebunden abreagieren zu können. 
Behlttete Kinder, weun eß keine pathologiſchen find, haben 
es leicht. Ihnen wird ſoviel Intereſſantes entgegengebracht, 
daß ſie ihren Wiſſens⸗ und Neugierdurſt ſtillen können. Der⸗ 
jenige tugendliche Proletarker, oder vielmehr Lumvpenprole⸗ 
tarier, der keine geiſtigen ud politiſchen Intereſſen hat, wie 
der echte Proletarier, iſt durch Wohnverhältuiſſe, Umgebuns, 
verfrühte Einflüſſe des Alkohols ganz anders gefährdet. 

Müſſen dieſe Menſchen nun alle ins Ingenbgeiänanis? 
Das iſt die erſte Frage, die Kleiſt aufwirft, und er beant⸗ 

wortet ſie damit, daß der ins Jugendgefängnis kommen 
ſollte, der anders und beſſer werden will und dem man dazu 
verhelſen kann. „Man kann aber niemand beſfer machen, 
als mit dem Kern des Guten, der noch in ihm iſt, und einen 
Kern des Guten fand ich uoch in jedem und erlebte auch 
mehr als Anfätze zum Beſſern. Solche Zeit des Anders⸗ 
werdens braucht aber eins: das iſt die Zeit und das iſt 
Maum und das lſt Kraft zum Pflauzen und Reifen.“ 

Auch mit der Einzelbaft iſt nach den Kleiſtſchen Erfah⸗, 
rungen möslichſt zu brechen, wenngleich das Alleinſchlafen 
jedenſalls weiier durchzuführen wäre. Einen fortſchritt⸗ 
lichen Strafvollzug zeigt das Jugendgefängnis Wittlich a, d. 
Moſel, obwohl auch hier noch der Poltziſt im Lehrer über 
den Pädagogen geſtellt iſt. Die Verſuche Wilkers im Linden⸗ 
hof bei Berlin haben bagegen außerordentliche Erfolge ge⸗ 
zeitigt und in dem Sinne dieſes Mannes wird auch das 
Hamburger Jugendgefängnis geleitet. Autf Hamburg und 
Wittlich beruüht die Methode des Jugendaefängniſſes Bres⸗ 
lau, das in ſeiner Erziehungsmethode ein Stufenſyſtem ein⸗ 
gerichtet hat. Seine Juſaſſen werden in drei Führungs⸗ 
ſtufen eingeteilt. Der „Neueingelieferte“ kommt in die erſte 
Klaſſe, wo er vier Monate bleibt. Mit Ablauf der vier Mo⸗ 
nate wird über ihn beraten und der Direktor entſcheidet, 
ob er in die zweite Klaſſe aufrückt oder wie lange er noch 
in der erſten zu bleiben hat. Nach weiteren vier Monaten 
in bder zweiten Klaſſe kann der Gefangene in die dritte 
Klaſſe verſetzt werden. 

Führungsklaſſe 1 krieat 
Anſtaltskleidung ohne Abzeichen, 

bat ungeſchmückte Zellen, keine Raucherlaubnis, Anſtalts⸗ 
kolt, täglich eine Turnſtunde, darf alle drei Wochen einen 
Brief ſchreiben, alle VIn Wochen Beſuch empfangen. 

Führungsklaſfe II Anſtaltskleidung mit roter Litze, bei 
einem Alter über 21 Jahre monatlich 50 Gramm Tabak und 
vier Zigarren oder zwölf Zigaretten. Alle zwei Wochen 
einen Brief, alle drei Wochen Beſuch und Recht zur Lektüre 
in weiteren, Maße als Klaſſe J, Erlaubnis zum Halten von 
9 Uhr Schreib⸗ und Zeichenerlaubnis, Beleuchtung bis 

Uhr. 
Fübrungsklaſſe III weiße Litze, Erlaubnis Zuſatznah⸗ 

runssmittel zu kaufen, wöchentlich eine Freiſtunde, wöchent⸗ 
lich einen Brief, alle 14 Tage Beſuch, Heranztehung zu 
Haus⸗, Hof⸗ und Küchenarbeiten, Belcuchtung bis 9 Uhr, 
Bilder, Decken, Tücher in der Zelle. 

Natürlich wird in Breslau wie überall gearbeitet. Vor 
allem aber verlangt Kleiſt produktive Arbeit. Mit Borſten⸗ 
ſortieren iſt es nicht getan. Der Gefangene ſoll dem Beruf 
zugeführt werden, den er draußen erſtrebt. Der Geſangene 
muß ſich mit ſeiner Arbeit wirklich etwas verdienen können, 
Auch der Schulunterricht und das Turnen iſt noch weiter 
auszubauen und die Gemeinſchaftserziehung muß in ſtär⸗ 
kerem Maße durchgeführt werden. 

Man iſt erſchüttert, wenn man 

die Verſuche dieſes jungen Lehrers 

lieſt, der für ſeine Zöglinge Balladenſtunden, Hermann⸗ 

Löns⸗Abende, Peſtalozöifeiern uſw. macht. Die Dokumente, 

die er aus den Briefen und Tagebuchaufzeichnungen ſeiner 
Pfleglinge abdruckt, zeigen aber, wie berfenige, der mit dem 
gefangenen Menſchen menſchlich verkehrt, auch wirklich 
Gutes ſchaffen kaun. Die Broſchüre iſt für alle, die mit der 
Fugend zu tun haben, nicht nur aufklärend, ſondern vor 
allem auch ermunternd, auf dem Weg fortzufahren, auf dem 
man nicht mitdem Autoritätsknüppel aber mit Einſicht und 
gutem Willen weiter kommt, ohne etwa den Gedanken der 

Diſsiplin aufgeben zu müſſen. Mön.   

*
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 Auus aller Welt. 

Deund imm Hamhburger Hafen. 

Großer Schaden. 

Den ſchwlerigen Arbelten, der Jeuserwehr⸗ und einer ſach⸗ 

verſtändigen Privatfirma gelang es, den Brand des Baum. 

woll⸗Lagers am Ellerholzbamm im Hamburger Hafen am 

Dollnerstagabend, nlio nach 32ftndiger Arbelt, auf ſeinen 

Herd zu beſchränken, Ein Einſtürzen der Brandmauter und 

ein Uebergreifen des Feuers an f den danebeuliegenden 

Schuppen iſt nicht mehr auz befürchten. Auf der eigentlichen 

Brandſtätte brennen die Banmwollballen noch recht lebhaſt. 

Den ganzen Tag bindurch wurde ans 11 Rohren, Waſſer 

gegeben. Die Feuerwehr glaubt, daß ſie für die vollſtändige 

Beſeitiguna des Feuers 4 Wochen tätia ſein muß, 

On einer olzwarenſabrik und. Großtiſchleret, die lich in 

ber Delſchlte Walſwen zwiſchen Amſterdam und Haarlem 

befindet, Prach in der vergangenen Nacht Feuer aus. Trotz 

des ſchnellen Eingreiſens der Feuerwehren von Halfwea 

und Haarlom dehnte ſich das Feuer ſchnell über die geſamten 

Fabrikaebäude aus, die eine Fläche von 2200 Quadralmeter 

einnehmen. Die Fabrlkanlagen — Kerſhn HIAAA mo⸗ 

ernen Maſchinen und großen olzvorräten wurden voll⸗ 

kommen zerſtört. Der Sch⸗ der auf etwa 400 000 G. 

ben geſchätzt wird, iſt nur teilweiſe durch Verſicheruna ge⸗ 

deckt. —.—— 

Verdunbelungsverſuch im Jall Jahubowsbi. 

Das Gutachten. 

K Gai StogrfnerWöetchtens über“ 

rſtattung ſeine utachten E n 

in Neuſtrelisz eingetroffen. Sein Gutachten, daß önnächſt 

vervielfältigt werden muß, iſt ſehr umfanareich. Es kommt. 

wie die „Laudesszeitung“ beide Mecklenburg von zu⸗ 

ſtändiger Stelle erfährt, zu dem Ergebnis, daß die vom 

Urteil des Schwurgerichtes Schönberg getrofſene Veſtſtellung 

der Tälerſchaft des Jakubowiki zur Beit nicht als erſchüttert 

anzufehen iſt. Die Klärung der weiteren Frage, ob und 

inwiefern noch andere Perſonen an der Tat beteiliat ſind, 

joll durch eine gerichtliche Vorunterſuchung erſolgen. Hierzu 

ſoll ein böberer Kriminalbeamter des Polizeipräſidiums 

in Berlin herangezygen werden.— Man ſiebt, eine Kräbe 

hackt der anderen nicht die Augen aus. 

Ein primzlicher Horchſiapler? 

„Prinß Louis Bourbon“ in Vndapeſt verhaftet. 

Wie die Blätter melden, wurde eine Perſon, die einen 

auf den Namen „Prinz Louis Bourbon“ lautenden ameri⸗ 

kaniſchen Paß beſaß und zehn Tage im Hotel „Ungariſcher 

Hof“ wohnte, bei der Oberſtadthauptmannſchaft geſtern ver⸗ 

haſtet. Nach einem Verhör wurde verfſügt, daß der Prinz 

im Pylizeigebäude zu bleiben habe. Wie die Blätter weiter 

melden, gab der Verhattete an, daß er der ſpaniſchen Linie 

des Hauſes Bourbon angehöre. Im Polizeipräſidium wird 

angegeben, daß der Verhaſtete, der bereits in früheren 

Jahren wiederholt Budapeſt aufſuchte, den Titel eines 

Priugen bloß Uſfurpierte und wegen des Verdachtes kleinerer 

Hochſtapeleien von der, Polizei ſchon damals außgefordert 

wurde, ſich im Lande, nicht zu betätigen. 

Die Budapeſter Polizei hat den Prinzen, Louis Bourbon 

aus Rugarn ausgewieſen. Die⸗ ſpaniſche Geſandtſchaft er⸗ 

klärt, daß der Genannte, der angab, der ſpanlſchen Linie des 

Hauſes Bourbon anzugehören, ein Hochſtayler rumäniſcher 

Abſtammung ſei und Konſtantin Oliky beiße. 

aus Dresden iſt zur 
den Fall Jakubowſti 

    

Z3wei Todbesopfer eines Autoumfalls. 

Der Scheinwerfer war ſchuld. 

In der vergangeuen Nacht, ſuhr das Auto einer Fabr⸗ 

ſchulc auf der. Fahrt von Duisburg nach Düſſeldorf in der 

Nähe von Kaiſerswerth aegen einen Baum, da der Führer 

durch die Scheinwerſer eines, entgegenkommenden Autos 

geblendet worden war. Zwei Fahrſchüler wurden ſo ſchwer   

Einer erlitt einen 
einen Schlüſſelbein⸗ 

Der Fahrlehrer 
verletzt, daß ſie kurz darauf ſtarben. 

Nervenzuſammenbruch, eln vierter 

bruch. Ein Fahrgaſt wurde leicht verletzt. 

kam unverleßt davon. 
* 

In der Haupiſtraße In Reinickendorſ⸗Oſt bei Berlin ſuhr 

geſtern vormittag ein Straßenbahnwagen auf einen halten⸗ 

den Straßenbahnwagen auf. Der Bufammeunſtoß iſt an⸗ 

geblich infolge Verſagens ber Bremfe des letztgenannten 

Wagens erſolgt, Durch den Anprall wurden ſechs Perſonen 

durch Glasſplitter am Ropf und an den Armen verletzt. 
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Auncfi Sieæ 
Können sich jeden Anstrich lelsten, 

Kaufen Sie dIrekt aus unterer 

Uel- Un Lackinrbentiabril 

Heinert cł Karnab 

nur lohannisgasse 

Lam bl Uid LuO 
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Schierthör Deikerden          
Ein tuyſteriöſer Selbſtmord. 

65 000 Mark bei der „Gema“ Aunterichlagen. 

Ein auſſehenerrenender Selbſtmorb wird ans einem Sa⸗ 

natorium in Baben⸗Baden gemelbet. Dort hat ſich eine Se⸗ 

krelärin des Verbandes zum Schutze muſikaliſcher Auffüh⸗ 

rungsrechte [Gema) mit Veronal vergiftet. In einem hin⸗ 

terlaſſenen Brieſe aibt die Sekretärin an⸗ „Geſtohlen habe 

ich für Sie, aber ins Geiängnis gehe ich nicht jür Sie.“ 

Einige Tage vor dem Selbſtmord wurde durch eine unver⸗ 

mulete Kaſſenreviſion bei der „Gema“ ein Fehlbetran von 

rund 65 000 Marr fſeſtgeſtellt, jo babß danach der Selbſtmord 

mit dieſem Fehlbetraa im Zuſammenhang ſtehen dürſte. 

Soſort nach Bekanntwerden bes Selbſtmorbeß hat ſich der 

Geſchäftsführer der „Gema“ zu der zuſtänbinen Unter⸗ 

ſuchnnasbehörbe beneben und bort erklärt, baß in der Angabe 

der Sekrelärin zwar ſeine Perſon gemeint, die Bezichti⸗ 

gungen aber auf einen Racheakt zurütkzulüihren ſeien. 

  

Explollon auf einem nuaariſchen Artillericübungsplaß 

Auf dem, Uebunnsvlatz in Hajfmasker ereiancte ſich bei 

Arkillerieſchießübungen eine Exploſion. General Cſörgey 

erlitt ſchwere Verletzungen, denen er kurz darauf erlag. 

Uuter den weiteren Verletzten befindet ſich Generalleutnant 

Ferjetſik, deſſen Verletzungen leichterer Natur ſind. 

Zuſammenſtoß britiſcher Dampfer. Wie Havas aus 

Liſſabon meldet, ſind, infolge, des Rebels die enugliſchen 

Dampſer „Demerara“ und „Gouverneur“ 4 Meilen von 

Kap Roca eutfernt zuſammengeſtoßen. Beide Dampfer wur⸗ 

den beſchädigt. Die „Demerara“ ſetzt ihre Reiſe nach Liſſ⸗ 

kebr ſort, während der „Gouverneur“ nach Enaland aurück⸗ 

ehrt. 

    

  

  

  

Programm am ESonnabend. 

16,00: Unterhaltungsſtunde für die reifere Jugend. Michael 

Pichon. „Demelrios Kontos“ von Jack London. — 16 45.— 

18.00 Nachmittagstouzert. Funkkapelle..— 18.15: Weltmarlt⸗ 

bericht: Kaufmann N., Prinz. 18.30: Die wirtſchaſtliche 

Entwicklung der Oſthäfen in der Nachtriegszeit: 3. Memel. 

Dr. Kurt Peiſer. — 18.55: MProgrammankündigung in Eſpe⸗ 

rantoſprache. — 1900: Wovon man ſpricht!.— 10580: Ge⸗ 

fahren und Schäden des Kurpfuſchertums. Dr. phil. Leh⸗ 

mann. —. 20.50. Uebertragung aus Baden⸗Baden anläßlich 

des diesjährigen Muſitfeſtes. Deutſche Kammermuſik. — 

21.30—24.00; Leichte Abendmuſit⸗ Funtkäpelle. Leitung: Wal⸗ 

ter Relch, Edith Karin, Verlin (Sopran). — In der Pauſe, 

zlrta 22.15: Wetterbericht, Tagesneuigleiten, Sportfunk. 

—— — — — 

Die Bautzener Brandſftifteraffüre. 
Der letzte Gemeindevertretertag der Amtshauptmann⸗ 

ichaft Vautzen beſchäftigte ſich auch mit dem Baruiher Vrand⸗ 

ſtiftungsprozeß. Der Amtshauptmann bedauerte, daß dem 

Bezirt durch die unerfreulichen, Vorkommniſſe ein wahres 

Brandmal aufgedrückt worden ſei und warnte vor unzu⸗ 

treffenden Verallgemeinerungen gegenüber der Geſamtheit 

der Bezirksbevölherung und der Feuerwehr. Er brachte ſelbſt 

die Entrüſtung des Gemeindevertretertages über die ge⸗ 

wiſlenloſen Brandſtifter zum Ausdruck und betonte, daß die 

Vollſtreckung des Gerichisurteils nicht der letzte Att in 

wülrhn ſeh woch Horthin hie Gener Lgin der Arm bes Sirl⸗ 
ſich noch dorthin ſtrecken, wohin der Ar s Straf⸗ 

richters nicht reichen kann. in des Stres 

Oeei Flieger tödlich verunglüickt. 
Au den Sl Ins Meer geſtürzt. 

uf dem Fluge von Spezia nach Rom ſtürzte das Flug⸗ 

zeug „S. 50 etwa ſechs Kilometer von dor Küſte euſhernl. 

ins Meer. Die drel Inſaſſen, Leutnant Ambroſfint, Leut⸗ 

nant Cuſfino und der Funker Mereuri, ſind ertrunken. 
E 

Wie aus Blois gemeldet wird, ſind in der Nähe von Saint 

Aignan bei einem Uebungsflug zwei Militärflugzeuge in 

der Luft zuſammengeſtoßen und abgeſtürzt. Der Pilot des 
einen, deſſen Fallſchirm abriß, wurde getbtet. 

  

  

  

  

Ende im Slater⸗Prozeßß. 
Roch keine Enticheibuna. 

Das Berufungsverfahren Oskar Slaters gegen ſeiue 

vor 10 Jahren erſolate Verurteilung iſt geſtern in Cbme 

burah zum Abſchluß gekommen. Die Nichter teilten mit, 

daß ſie ihre Entſcheidung zu einem ſpäteren Zeitpunkt be⸗ 

kanntgeben werden. 

Einſturz eines italieniſchen Theatemenbaves. 
Drei Tote, mebrere Verletzte. 

Das Gewölbe eines im Bau befindlichen Theaters in 

Cunco (Italten) ſtürzte geſtern ein und begrub zahlreiche 

Arbeiter uUnter ſich. Bisher wurden drei Tote und mehrere 

Verletzte geborgen, darunter einige Schwerverletzte. 

Die Unterſuchung über das rätſelhafte Ende Löwenſteins. 

Geſtern wurden mit dem Fokkereindecker des belatſcheu 

Finanamannes Löwenſtein auf dem Flugplatz Crondon unter 

Leitung eines Beamten der Abteilung „Unfall“ des britiſchen 

Luftfahrtminiſteriums Verſuche unternommen, um feſtzu⸗ 

ſtellen, ob es möglich iſt, aus dem im Flug befindlichen 

Flugzeug berauszufallen. Die⸗ Verſuche ergaben, wie ver⸗ 

lantet, datz ein reiner Unglücksfſall ausgeſchlyſſen iſt. 

Großze Hitze in England. Ueber England iſt eine Hitze⸗ 

welle hereingebrochen. In Greeuwich zeigte das Thermo⸗ 

meter geſtern 37 Grad Celſius. Es iſt vorläufig kein An⸗ 

zeichen dafür vorhanden, daß die Hitze bald nachlaſſen wird. 

  

  

  

Nachlaß⸗Auktion 
Arbeitskleider 

f. Handwerter u. Arbeiter in all. Größ. billio5t bei       

  

    

  

   

   
    

   

  

    

  

  

          

  
  

              

     

  

     

    

   

IU Diüsch, Eislell, vobelln und Mps llliost 
— Iihlungserleichteruns— 

    
    

   
         

      

  

Löplergasse 
Ul. Domm 2 Walter Schmidt 
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Wenn der Stahlhelm durch die Straßen zieht.. 
Die Auseinanderfetzungen in Vrentau vor Gericht. — Ein hartes Urteil. 

(Wieberholt, weil nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.) 
Unter der Anklage der Teilnahme an einer öffentlichen Zu⸗ 

einen, Mowie We zuni Zweck der Vornahme von Gewäͤlttätig⸗ 
'eiten, ſowie des Angriffes auf einen Beamten und unter der 
weiteren Beſchuldigung, das Publikum zum Ungehorſam gegen 
die Anordnungen des Beamten und zum Augriff auf dieſen 
verleitet zu haben, hatte ſich heute vormittag der Bauarbeiter 
Leo vrten. A zugleich Mitglied der See gcgenſhe zu ver⸗ 
antworten. Am Abend des 21. April, etwa gegen 9 Uhr, fand 
in Brentau ein Umzug des Stahlhelms ſtatt, der ſich auch noch 
auf die Nachbarorte ausdehnen ſollte. Der Angeklagte, der in 
Langfuhr wohnt, brachte zuſällig um dieſelbe Zeit ein Paar 
Stiefel nach Brentau zum Beſohlen. Als die Stahlhelmleute 
durch Brentau zogen, ſoll nun der Angeklagte, die der Anklage 
zugrunde liegenden Straftaten begangen haben. Er gibt ſelbſt 
zu, daß er, als der Stahlhelm vorüberzog, gerufen hat: „Die 
Brentauer Arbelterſchaft will 

mit vem Stahlheim nichts zu tun haben. 

Rot Front, Nieder mit dem Stahlhelm!“ Er ſei varauf vom 
Landläger aufgefordert worden. ſeinen Namen zu nennen. 
Er habe E dem nicht widerſetzt und ſei ſclr⸗ von dem Land⸗ 
jäger am Arm erorlffen. Jetzt habe er ſich allerdings Los⸗ 
geriſſen und ſei fortgelaufen. Der Hund des Landjägers habe 
ihn verfolgt, an den Hoſen gepackt und zu Boden geworſen. 
Inzwiſchen ſei der Landjäger herangekommen, und hatte ſeine 
Perſonalien feſtgeſtellt und ihn wieder entlaſſen. Er habe 
weder die Menge zum Widerſtand gegen vie Staatsgewalt auf⸗ 
Gebiic noch an den Gewalttällgkeiten beteiligt, die an⸗ 
eblich gegen die Stahlhelmleute vorgenommen worben ſind. 

L. beſtritt auch, ſich auf der Straße befunden zu haben. Er 
will nur in den Gräben zu den Vorgärten geſtanden haben, 
nachdem der Lanbläger bie Menge zerſtreut hatte. 

er kommuniſt Vollstagsabgeorbnete Opitz ſtellte die 
Haltung der Hevölkerung als Pewe armlos dar, die lediglich 
durch dag Aus de des ſtark bewaffneten Stahlhelms gereizt 
worben ſei. Aus ber weiteren Beweisaufnahme aing hervor, 
daß vie Stahlhelmleute die Abſicht gehabt haben, 20 weiter⸗ 
Auſtrah Nach Die Giet des Gendarms Plicht habe dieſer den 
Huftrag Lerie die Stahlbelmleute bis Lobeckshof zu begleiten. 

Bis zu der Ueberführung der W ſeien nin der vortigen 
Gegend ſei nichts paſſiert. Dann ſeien berelts Steine auf die 
Stahlhelmleute geworfen worben, ſo daß dieſe ſich nach Bren⸗ 
tau zurückzogen und in das Gaſthaus von Meyer hineingingen. 
Die Menge, welche ſich inzwiſchen teils auf der Straße, ieils 
in den Vorgärten angeſammelt habe, habe jetzt eine drohende 
Haltung eingenommen und das Gaſt aus mit Steinen bom⸗ 
Hardiert, ler 8 mit einem Sturm auf das Gaſthaus gedroht. 
Auch er, der Landjäger, habe einen Steinwurf in den Rücken 
erhalten; ebenſo ſei er auch mit letauſ Pabs und geringeren 
Steinwwülrfen traktiert worden. Hiexauf habe er ſeinen Säbel 

ů berſucht und habe die Leute von der Straße zu vertreiben 
e „ 

weiteren Verlauf bekundete der Abgeordnete Opitz 
noch, Daß der Gendarm Plicht außerordentlich erregt nud 
haſte ihn t auch nicht ganz frei von Alkvhol geweſen ſei. Er 
halte ihn für die Stellung eines Aufſichtsbeamten abfolut un⸗ 
fähig und habe aus dieſem Grunde Leven den Beamten An⸗ 
bas⸗ beim Senat gemacht. Verſchiedene Zeugen bekundeten, 
aß aus der auf der Straße befindlichen Menge heraus 

Steine nach Angehörigen des Stahlhelms und nach dem 
Genbarm bintlbergeworfen worden ſind. Zunächſt habe der 
Genbarm verſucht, Ruhe zu ſchaffen, und ſei zwiſchen dem 
Gaſthaus und der auf der Straße befinblichen Menge auf und 
ab gegangen. Als dann ſpäter, angeblich auf Veranlaſſung 
des, Angeklagten, neue Zuſammenrottungen ſtattgefunden 
hätten und Steine gegen das Gaſthaus flogen, habe auch der 
erhallen, mit einem Steln einen Wurf in das Kreuz 

, 
worüber er wütend geworden ſei. 

Der Vandjäger will beſtimmt gehört haben, daß der Ange⸗ 
klägte gerufen hat: „Nieder mit dem Mſtropf. 
näsder mit dem Hund, ſchlagtihn tot.“ 

Nach dem ärztlichen Befund hat der Landjäger oſfenbar 
zwei Schläge mit deim Stock über den Arm erhalten. Außer⸗ 
dem war er durch einen Steinwurf ſo getroffen worden, daß 
ein größerer Bluterguß im Rücken feſtzuſtellen war. Meh⸗ 
xere kleine Schrammen konnten von Steinwürfen herrühren. 
Im allgemeinen ſind die Verletzungen jedoch nicht se⸗ 
fährlich geweſen und haben den Landtäger auch nicht 
ander Aunsführungſeines Dienſtes gehindert. 

Der Vertreter der Staats anwaltſchaft fah die Anklage im 
Sinne des Eröffnungsbeſchluſſes als erwieſen an und be⸗ 
antragte 3 Monate Gefängnis wegen einfachen Landfriedens⸗ 
bruchs, ſowie 60 Gulden wegen Beleidigung des Gendarms. 
Der Angeklagte, vom Vorſitzenden aufgefordert, ſich zum 
Schlußwort zu melden, begann damit, daß er die Grundzüge 
der Kommuniſtiſchen Partei auseinanberſetzen wollte, worauf 
ihn der Vorſitzende bat, lediglich bei der Sache zu bleiben und 
Wer⸗ Hngerlagte ehe Lt bochmals 5 eüſom ur Lan labenuten 

e beſtritt nochmals die ihm zur Laſt gelegten 
Handlungen und bat um Freiſprechung. b helen 

Das Urteil. 
Nach längerer Beratung verkündete der Vorſitzende das · 

Urteil dahingehend, daß Litzbarfki wegen Eunibſelevens, 
Baleld und Au r 28 ſechs Monaten Gefängnis und wegen 
Beleivigung zu zehn Tagen Gefängnis verurteilt wird. Unter 
Berückſichtigung des Umſtandes, daß er bisher noch nicht be⸗ 
ſtraft iſt, wurde ihm Strafausfetzung bis zum 31. Juli 1931 
gewährt, jedech unter der Bedingung, daß er eine Geldbuße 
pon 150 Gulden innerhalb von iaße Monaten nach Rechts⸗ 
kraft des Urteils an die Gerichtskaſfe zahlt. Der Gerichtshof 
zabe als erwieſen angeſehen, daß der Angeklagte an der öffent⸗ 
ichen Zuſammenrottung ieilgenommen hat. Es U5 hier gleich⸗ 

gültig, ob er in einem Gange der Vorgärten ober auf der 
Straße Aiſtariten hat. Bei dieſer Zuſammenrottung ſei es zu 
Gewaltt Leweis gegen den Beamten gekommen. Allerdings 
11 die Beweisaufnahme nicht ergeben, daß der Angeklagte 
ſührer ange ſehen. Die n aibt aung bes 0 bi ꝛer Wi duch 

uů n. ie Beleidbigung des Landjägers ſei dure 
eibliche Bekundung desſelben nachgewieſen worden. x 

* 

Dieſes Urteil berührt ſehr merkwürdig. Auch die längſte 
Beratung eines Gerichts kann nicht die Tatſache vertuſchen, 
daß hier ein Urteil gefällt worden iſt, das nicht von rein 
rechtlichen Geſichtspunkten aus diktiert wurde. Der Vorſitzende 
dieſes Gerichts, der frühere deutſchnationale Abg. Dr. 
Bumke, hat in ſehr maßvollen Worten die Härte 
des Urteils zu milbern verjucht. Aber es iſt ihm nicht ge⸗ lungen, dadurch die Tatſache zu verſchleiern, daß der Ge⸗ 
richtshof weit über den Antrag des Staatsanwalts hinaus⸗ gegangen iſt und den Angeklagten zu der doppelten Strafe verurteilt hat, die beantragt war. * * Dem Angeklagten iſt durch die Beweisaufnabme, wie das 
Gericht auch ſelbſt zugab, nicht nachgewieſen worden, daß er 
bie zur Laſt gelegten Straftaten auch tatſächlich begangen 
hat. Es gentiat aber keinesfalls, einen Menſchen deswegen iu ſechs Monaten und einer Woche Gefängnis zu ver⸗ 
urteilen, weil er aus ſeiner politiſchen Einſtellung heraus 
gegen provokatoriſches Auftreten von Stahlhelmleuten oder,   wie es bier der Fall war, gegen den Ae- S „ gegen Durchmarſch einer * den Durchmarich einer se⸗ 

ſchloſſenen Stahlhelmſormation zuſammen mit einer politiſch 
anbers orientterten Menſchenmenge proteſtiert. 

Wieſo, muß man unter dieſen Umſtänden fragen, hat man 
ausgerechnet aus ver Menge ſich dieſen Angeklagten ausgeſucht? 
Wenn überhaupt in dieſem Falle jemand zur Rechenſchaft ge⸗ 
Woun werden lonnte, ſo doch ſchließlich nur der, der gegen den 

eamten, der laut dlet hal Aallien Vore nicht ganz einwandſrei 
eines Anites gewaltet Rei tätlich vorgegangen ift Aber auch 
ann Lert, man die politiſchen Motlve in Betracht zu ziehen. 

Die über Litzbarſki verhängte Strafe von ſechs Monaten 
und einer Woche Gefängnis wird von der breiten Oeffentlich⸗ 
keit als die Statuierung eines Exempels angeſehen werden. 
Keinesfalls wird man ſich mit dieſer Rechtſprechung einver⸗ 
ſtanden erklären können. 

Vom Auto zerſtürkelt. 
Nüchtlicher Autounſall auf der Tiegenhöfer Chauſſee. 

In der Nacht zum Donnerstag ereignete ſich in Ellerwald 3. Tr., 
jenſeits der Kaßfer ein tödlicher Unfall. Dort wurde der 

ollaſſiſtent Kaffie ke⸗Ellerwald III von dem Kraftwagen des 
b2 itet. Johann Krieg⸗Vegenmhof überfahren und auf der 

ltelle getötet. 
Hes Zimmermann Krauſe aus dem Freiſtaat befand ſich in der 

Nacht zum Donnerstag auf dem Heimweg von einem Alen⸗ 
ſchmaus in Elbing, als er auf der Chauſſee nach Ellerwald, etwa 
ſebn Kilometer vor der großen Wegkreuzung, an einen Baum ge⸗ 
lehnt einen unbekanntem Mann mit einem ünbeleuchteten Fahrrad 
bemerkte. Der Unbekannte fprach ihn an und fragte dem 
Weg nach Elbing, dann nach nach Marienburg. Während 
beide noch ſprachen, blitzten Scheinwerſer auf, und der Unbekannte 
ſagte wcheld ſaß „Ihnen glaube ich nicht; der Molorradfahrer wird 
mir, i; n.“ 

Er ſtellte ſich mitten auf die Chaufſee, und Krauſe 
Wabe ich zu 70 Beide hoben die Hände hoch, zum Zeichen, daß 

3 angebliche Motorrad haͤlten möchte, Es war der Kraftwagen 
des Fabritbeſttzers Aiaides Ausl Der Zollaſſiſtent lle 
wurde von dem Kotſlügel des Autos erfaßt, zu Boden geworfen und 
etwa 40 Schritt mütgeſchleift. Der Kraftwagenführer eilte ſofort 
nach Elbing zur Polizei und erſtattete Meldung. olizei ver⸗ 
anlaßte Herrn Dr. Staſcheit zum Hlnausſahren. Der Arzt lonnte 
nur noch den infolge doppelien Schädelbruchs eingetretenen Tod 
feſtſtellen. Die Leiche wurde von der Polizei beſchlamnahmt.   

  

Ueberfluß an Mobiliar 
Schon von jeher unniltz war, 

Wenn, wie's üblich in ber Welt iſt, 
Allzu lnapp das liebe Geld iſt. 
Möbelverkauf ift drum ſympathiſch, 
Nur das „Wiep“ iſt problematiſch. 

Achiuuel Vilder aufbewabren! 

Zu dleler Bilderſerie gebört ein Preisausſchreiben, das Montag, 
den 16. d. M., bekanntgegeben wird. 

  

Auch die Viglieri⸗Gruppe gerettet. 
„Kraſſin“ nimmt ſie an Bord. — Das Hilfswerk der Ruſſen. 

„Krafſin“ nimmt ſie an Bord. — Das Hiliswerk ber Ruſſen. 

Rom, 13. 7. Nach einem Funkſyruch der „Cita di Mi⸗ 
lano“ hat der ruſſiſche Eisbrecher br die Gruppe 
Biglieri am Donnerstagabend um 9 U an Vord ge⸗ 
nommen. 
„Moska u, 19. 7. Nach einer Mitteilung des italieniſchen 

Hilfskomitees wird der Eisbrecher „Kraſſin“ nert⸗ir; die 
Rettung Marianos und Zappis, iowie der Vlolterj⸗Gruype 
eglückt iſt, nunmehr Nachforſchungen nach Amundfen und 
er Aleſſandri⸗Gruppe vornehmen. Der Eisbrecher „Maly⸗ 

gin“ wird vorausſichtlich zurilckbeorbert werden. 

Aber von Aemundſen keine Spur. 
No m, 19. 7. Nach einer amtlichen Mitteilung ſtartete 

Napitän Navazzoni V ern mit dem Waſferklugzeug „Ma⸗ 
rina“ in Tromsb und führte einen öſttindigen Erkundungs⸗ 
flun in dem Gebiet 50 Meilen öſtlich und weſtlich der nor⸗ 
wegiſchen Küſte bis 50 Meilen Meutben. Bären⸗Inſel durch. 
Er hat nichts von der „Latham“ eutbeckt. 

Tſchuchnowſhi will warten. 
Tichuchnowſki, der bekauntlich nach der Sichtung der 

Malmareen⸗Gruppe eine Notlandung vornehmen mußte; 
teilte mit, daß er jür ſich und ſeine vier Begleiter aenügend 
Lebensmittel und eine vollkommene Ausrüſtung bei ſich 
habe. um damit 2 Wochen lang auskommen zu können. 
Außerbem könnten ſie bei gap Platen auf bas Lebeus⸗ 

mitteldepot zurlickgreifen, das der Alvinihanpimann Sora 
angeleat habe. Profeſſor Samoilowitſch der Leiter der 
Hilfsexvedition an Bord des „Kraſſin“ hat ſeinc Abſicht, äu⸗ 
erſt die von Tſchuchnywſki entdcckten Schiffbrüchgen zu 
retten und daun erſt dem verunglückten ruſſiſchen Flieger 
zu Hilje an eilen, wahr gemacht, wie aus der inzwiſchen er⸗ 
folnten Beraung zt erſehen iſt. 

Kritik an Nobile. 

Die Auffindung der Malmgren⸗Gruppe gibt der groſten 
ſchweviſchen Zeitung „Svenska Dagbläavet“ Weranlaſſung, 
bittere Kritit an Nobile zu üben. Das Blatt üe5r „Es er⸗ 
ſcheint uns unverzeihlich, daß der verantwortliche Leller der 
„Italla“⸗Exvebition ſeine drei tüchtigſten Mitarbeiter dem 
fiche-en Tode auf der Eiswüſte eutgegengehen lieſft. Die Er⸗ 
Härungen, die von Nobiles Seite über Malmgrens Verhalten 
nach der Kataſtrophe ausgegeben worden ſind, insbeſondere 
die, daß Malingren nach der Kataſtrophe ſich das Leben nehmen 
wollte, werden von aͤllen, die den jungen ſchwepiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaftler kannten, als vollkommen töricht und abſurv hingeſtellt, 
Daſt Malmgren und ſeine beiden italieniſchen Begleiter nicht 
oͤhne zwingenden Grund Nobile und ihre übrigen Kumeraden 
verlaſſen haben, kann man als volllommen gegeben anſehen. 
Es müuſſen hierfür ſchon Urſachen Muß beſonderer Natur vor⸗ 
gelegen haben. Wir fordern von Nobile die ungeſchminlte 
Wahrheit über alles, was mit ver Nobile⸗Gruppe unmittelbar 
nach vem Abſturz geſchehen iſt. Dieſe Wahrheit varf nicht 
mehr lange auf ſich warten laſſen.“ 

Des Vaterluandes Dantk: 
Der Krieasblinde im Zoppoter Kurvark. 

Auf und ab flutet das Menſchenmeer, Nackte Frauen⸗ 
arme, ſeidebekleidete Beine, koſtbare Toiletten, ein beklem⸗ 
mender Farbentanz. Knallrot gefärbte Lippen wetteifern 
mit dem Glanze von Rubin und Edelſteinen an den ſchmuck⸗ 
beladenen Händen. Die mondäne Welt von Zovpot flirtet, 
lacht, freut ſich des ſorgenloſen Daſeins Hin und wieder 
ein Angehöriger der „unteren Schichten“, ber durch ſeinen 
Anzug ſofort auffällt, und ſich beeilt, aus dieſer, ihn be⸗ 
drückenden Umgebung herauszukommen. 

Da höre ich aus einer Ecke des Platzes vor dem Kur⸗ 
garten, etwas abſeits zwar, aber doch von jedem Luſt⸗ 
wanbelnden wahrnehmbar, ein eigenartiges Inſtrument er⸗ 
klingen und eine Stimme ſingt das Lied, das wir ſo oft am 
Lagerfeuer angeſtimmt, ſchwermütig und todesahnend: 
„Argonnerwald, Argonnerwald, ein ſtiller Friedhof wirſt 
du genannt, in deiner kühlen Erde rubt ſo manches tapfere 
Soldatenblut“. M 8 

Ich ſehe nicht mehr die ſorgloſe, geputzte Menge. Vor 
mir liegen die vernichteten Ortſchaften und die Stachel⸗ 
drähte, die mich von jenen treunten, die man mir Feinde 
zu nennen 4 Jahre hindérch beioblen batte. 

Ich ſehe ſie wieder, die vielen, noch kurz vorher ſo 
lebensfrohen lieben Menſchen, wie ſie in ihrem Blute vor 
mir liegen und tödlich verwundet, mit ſchmerzverzerrtem 
Munde baten, ihrer Qual durch einen Gnadenſchuß ein Ende 
zu machen. Das vied, das ich länaſt vergeſſen alaubte, es 
brachte mich wieder zurück in die Kroße Zeit“, die ewig 
neftet.a wie ein furchtbarer Traum in meinem Gebächtnis 
aftet. 
Meinen Knaben an mich vreſſend, als müßte ich ibn 

ſchützen vor etwas Schrecklichem, bahne ich mir einen Weg 
durch die Menge und erblicke die toten Augen eines Kriegs⸗ 
blinden, der vor einem wohl für Blinde beſonders kon⸗ 
ſtrnierten Harmonium ſitzt und unbekümmert um die 
gaffende Menge ſeine Anklage in die Welt binaus ſingt. 

An der Bruſt das Abzeichen für mehr als fünfmalige 
Verwundung und das Eiſerne Kreuz, ſo nimmt er den Dauk 
des Vatexlandes in Geſtalt von Almoſen entgegen. Kriegs⸗ 
blinder Hof⸗Muſiker, ſo nennt er ſich ironiſch auf einem 
Schilde an ſeinem Muſikinſtrument. 

O ja, du unglücklicher- Kamerad von ehemals, du haſt bas 
ſchönſte, das die Natur dem Menſchen geſchenkt, hingeben 
müſſen, einer Lüge, eines Verbrechens wegen, jener höchſten 
Herrſchaften zuliebe, dte ſich feige verbrochen haben, als auch 

en die Reihe war, etwas zu opfern. Da haßt di an ihnen die Reihe war, etwas zu opfern. Da haſt du   
den Dank! Bettele, um nicht zu verkommen, Man ſetzt dir 
doch Denkſteine, billige und teure, in jeder Stadt, in jedem 
Dorfe. Iß davon, wenn bu ſatt werden willſt. A. P. 

Der Bund Danziger Republikaner entwichelt ſich. ů 

Die geſtrige Mitgliederverſammlung des Bundes Dan⸗ 
ziger Republikaner nahm den erſten Geſchäfts⸗ und Kaſſen⸗ 
bericht entgegen, aus dem hervorgeht, daß der Bund im 
Wachſen begriffen iſt. Es ſind 183 Mliglieder neu aufgenom⸗ 
men worden. Der Kaſſenbericht ſchlietzt mit einem kleinen 
Vortrag auf das neue Quartal ab. Die Uebungsabende, 
die jeden Donnerstag im Bürgergarten ſtattfänden. wurden 
ſtets gut beſucht. Auch die Aus märſche zeigten wachſende 
Beteiligungsziffern. Von einer Feier anläßlich des deut⸗ 
ſchen Verfaſſunastages wurde Abſtand agenommen, dafür 
wurde beſchloſſen, das erſtjährige Stiftunasfeſt im Januar 
feſtlich zu begehen. hegelegt, ſich eb 

Den waſſtven Mitgliedern wurde nahegelegt, ſich eben⸗ 
falls mit der vorgeſchriebenen Kleidung, Windjacke und 
Mütze, zu verſehen, um bei beſonderen Anläſſen geſchloſſen 

auftreten zu können. Ueberſchüſſige Mittel und auf Sammel⸗ 
liſten eingehende Beträge, ſollen vor allem zur Anſchaffung 

eines Banners und von Inſtrumenten verwandt werden. 
Mit einem kräftigen „Frei Heil“ auf ͤie ſernere günſtiae 

Entwicklung wurde die Verſammlung geſchloſſen. 
—222ß2222i2— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 13. Juli 1928. 
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beutscher Verkehrsbund 
Ortsverweltung Danzlg 
  

ImilI. Quarlnl 1925 sind uns aus unserer Mitaliedachait 

Pentraverband der Schomstein- 
fegergesellen Dautschlande 

ff 

Grone Internationuie 

Pferde-Rennen 

;. B. „Paul Henake“ 2 DY* 4 

Sonnabend, den 14. Juſi 19025 

Upend-Promepadenfabr. 
Ortsgruppe Danzig 

Einladung 

nachstehende Kollegen durch den Tod entrissen: 
1. Eite Renmnkn, Halenerbelter 
2. Eatan Hünfnar, Wächter 
ö. Valter GoflxeG, livienarbelter 
. KMoumragd Wableianl, Kraſtlahrer 

Danmzle-zoPror 
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7 Monnen, dnarunt. stutbuc/hyprels, 
Prols der Soldachmiededlasse, 

in die Danziger Euht! 
DMarIhDpeller an Boni:, Lun: ant SMnnEI1 

  

5. Joef FreiHosKI, Hatenarbeiter 
6. Austuv 1 . Weichselholzarbelter 
7. Lrust Lahr, Hatenarbeiter 

zu der am Freitag, den 13. Juli 1928, abds, 7 Uhr 

bel Eridt, Nammbau 30 a) stattfindenden 

CQuartalsversammilung 

Auto-Prals 
Prüeldent.-Lrele; Prelnv: Zoppet 

1. Zlehung (Hauptnewinne d. grofl. Verlosumꝝ 
  

Unter Mitwirkung der Kapelle 

Mehlmann in Marine-Uniſorm 

Rertauration gut und billig 9 Lohann Mishuth, FHinfenarbelter 
ntuu Merberg, Industriohlltsarbeiter 

10 Korth, Weichselholzarbeiter 
11. Eun: Maschüunckl, Weilchsehholzatbeiller 

12. 120 Mumpza, afenarbeiter 
18, Eyltz Qrtßzwehl, Seemann 
14, Wiül Schneldöt, Halenarbelter 
15. Friaürich Fronké, Welchselholzarbeiter 

EEhre ihrem Andenken 
Die, .E WanuH 

:E Werner 

voxrHεGS Ah,Li Beln , 
Die Fortlerungen der laoeeeeeree, 

Schomsteinfegergesellen 
Roferont: Vorsitzendor und Aligeselle Ruttmann 

Das pünktliche Erscheinen sämtlicher Kollegen, auch S 
der Landkollegen, ist Pilicht. 
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Erich Paul, Velonom i.8.S.,Peul Beßete“ 
—.'. f————— 

Mchtung! Weichselmünde! 
An der Fähre auſ dem Schaubudenplatz 

vom 13, Juli ab täglich geöſinet 

Ab 3 Uhr 
Grobe 

Volksbelustigungen 
aller Art, mit Uebetraschungꝝ 

Vorhanden sind FileneRArusseils, Mi- 
Dinturtahrien, Prelsschleden, Elüchs- 
hallen, Botzpin-Bopp, Luftschaukel uau. 
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ellania-Theater 
Mur noch bis Montag! 

S nt Ernstüat e, 

  

d. 15. Auli, 

1 Heute Uraufführung III 

Aufilclkrung und Fortsetrung 
der Pariser-“ Sensatlons-Afiäre 

Leinhepor 
Der Hönin der Datektive 
Ein seltsamer Fall aus d. Kriminal- 
psy- Leuceſt 3 nach einer wahten Be- 
gebenne t in 8 spannenden Akten 

Wollen Sle 
ein Rütsel lösen 
ein Gehelmnisa lüften 

  

ein Verbrechen . 
ein Abenteuer erleben 

vis es in der Kriminalgeschichte 
einzig dastent, dann versäumen 

Sie nicht zu sehen 
U Der Könl 

Lelnhegor da! Detelei Ve 

Forner: 
Unser zweiter Sonder-Scdilager 

libenülronpetenblason 
Eine lustige Begebenheit aus 
vergangenen Tagen in 6 humor- 

vollen Akten 
In den Hauptrollen: 

Lilian Hawey — Bam Lieuike 

Ein Weltstadtprogramm, welches 
Sie sehen müss en! 
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Per gehelmnisvolle 
öpiunel 

Ein Ula · Film der Paruſamet 

Erltr Rasn „ Rina ue Liunors 
Telleitas Manen ⸗-Nlice Hempen 

Etl. v. Wintersteln 
Wolf Hhach-Relty 

Ferner Behe Daniels in 

Hbenteuer in Paris 

nach dem reirenden Lustspiel 

ü 
Eln Paramount-Film 

der Paruiamet 

Eintritt jederzeit, 

Um zäahlreichen Besuch bittet 
Der Umemaehmer 

  

Mößef 
Herrenzimmer 

Schlafzimmer 
Speisezimmer 

Einxelmõbel 
Beste Verarbeſtung / Binigste Preise 

Möbel-Ausstellung 

Erich Dawitꝛkt 
vormals Sommerfeld 

hfblcnsfuSsSe LE und 
Wefniiss,ẽeAmen 390-0 

Weitgehendste 
Zahlungserleichterungen! 

  

  

  

E e irk 2 Duin-Brilles 

Ein heiteres und stimmungsvolles 

Liebesspiel wischen. Spree, und 
Donau in 6 reizenden Akten 

Laberni ein iEXACüUSgemter Erfribl! 
Piltz Alhertl. Rrund Kastner, Spira, 

amta Domis. Charidite Ander u. 2. 

Siaumgend s Mache 
Höchsk apannende Abenteuer ejnes 
Fermbesikers in 5 sensationellen 

Akten 
„Aack pemin- uni Ger MDn 
Lur Hengste „-Stmwintᷓ- 

—.—. 

Theater 
Bihne v. Ein Junkersatrt / 

Dns chenswurte Sensal.-Pronramm 
Drei erstisssInE Hrollälme 

lie Königin des Varietés 
Eine prächtige Gesellschafts- 

komödie in 7 Akten 
Mit einer großen. deutschen 

Besetzung: 
larry Halm, Ellen Kuerty, 
—42 v. Szoeregßhi u. a. m. 

Die Hettierin von Stambul 
K orientalisches Liebesdrama in 

Akten. Ein Marchenfilm aus 
LTausend und einer Nacht- mit 
der reizenden Priscilla Desn 
Ein KekörünroErIm für leuiermann 

— 
EE SMNCLAiR 

DerRekrut 
Eins Studle uber 
amurlkaniiche 
Erzlehung 
1.70 Gulden 

Am Spendhausb 
Paradleugrene 32 
Altstädiischer Graben 106 

  

  

  

Möbel 
Komplott und einzehn, kauft man 

billigst nnr im 

DANZIG-LANGFILHR 
Hamentrne 42 — Tal. Auaut 
Wwolger Wen 2 — Fol. 413 

Wochenrelen 5.— G 
Muntel und Schlänene 

Tubeher und Erantrtelle 
uuſen Sie bel — 

Max Wiiler, aurt- Vamm 

Bis 4 Uhr früh fehblinet 
RHeuto und die ſolgenden Tage ab? Uhr abd- 

Dohretn. Inb Mine, Mbentd, 
der Auulene, Saion-Kipelle Boromann 
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2 . onnendrogerie 

Gebr. Kuheben 
EBreter, 417 L Llnt . 

Faſt neue 
Krfauitpa nE 

uu verkaufen 
iIammban 28. 1 Tr. 

Eiſerne Jaunupfähle W., Mäigne 
Die outen für Siehlef, 31 verl. 
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E Landasricn 60. 
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am billiaſten nur im Haet PüüüA 
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Trinkt das Putziger Bler, die 

Danziger Humme 
LIIIEALAIAIIAEIEeeeeeeiiiee 

aus der Lrauerel Bast & Co., B. M. b. H., 

Weidengasse 35-38 Tel. 252 94 

  

Virgimie Walli — George O Brien in 

TITANIC 
Plie stadt der, Träume 

Wie reile ich meinen Nacinten 
des Exirinkens? 

Femer: Weiber werden zu Hyänen 
Im den Fitittarwocl 
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ven 

9 Akte 

Lohner 
EEURESTE wochEEESsC 

Cyuseens- Cidhtspieje, Toppot 

uUDmT- Orièentexpreß ü 
Ferner: Dina Sralla — Eritz Kampers in 

Der Pikkole vom fioldenen Löwen 
Menesfe oecflenscfnan 
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Die Hölle von Mont 

Werner Biilsrhaun Ehekonflikte 
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